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Die Albanier ſtellen ſich offen auf die Heile der Bulgaren Kritiſche
Lage Griechenkands. Neue Angebote Rußlands an Rumänien. England

über General Russki
und ſeine Nachfolger.

Jn Rußland pflegt man PolitiſchUnzufriedene
nach Sibirien zu verbannen, Generäle und ſonſtige
höhere Militärs ſchickt man, neuerdings wenigſtens,
irach dem Kaukaſus, wenn die Erfolgloſigkeit ihrer
kriegeriſchen Tätigkeit ſte an höchſter Stelle in Un
gnade fallen ließ. Seit Beginn dieſes Krieges haben
bereits zwei Kriegsminiſter und mehrere Generäle
dieſe Südreiſe unternehmen müſſen, die einer Straf
verſetzung gleichkonmtk. Es ſind namentlich zu
nennen Großfürſt NikolajNikolajewitſch und ſein
Generalſtabschef Januskiewitz, ferner Rennenkampf
Und Dimitriew, dieſer ehemalige bulgariſche Günſt
ling Nikolaus II. Dieſe unglücklichen Heeresleiter
mögen die ihnen widerfahrene Beſeitigung wohl ver

dient haben. Soeben aber hat das nämliche Schickſal
ch den General Rußki ereilt, dem mit der Depu

dings nichts Erhebliches leiſten. Zweifellos
Beſſeres hat er jedoch zuwege gebracht, ſeitdem er als
Oberbefehlshaber der kurländiſchen oder Düngarmee
ein ſelbſtändiges Kommando in Händen hat. Dieſem
Eindruck kann ſich kein aufmerkſamer Beobachter der
dortigen Ereigniſſe während der letzten zwei Monate
entziehen und die deutſchen Heereslenker kargen am

wenigſten mit einem ſolchen der Wahrheit ent
ſprechenden Zugeſtändnis. Rußkis ſtrategiſche Maß
nahmen und taktiſche Reformen, welche den Geſchütz
verluſten und dem enormen Verluſt an in Gefangen
ſchaft geratenen Soldaten ein Ende machten, iſt es
bis jetzk gelungen, die Dünaſtellung zu behaupten
Und die Einnahme von Riga und Dünaburg durch die

Deutſchen zu verhindern Allerdings nur bis jetzt
Rußki war vielleicht davon überzeugt, daß er dieſe

Lage dauernd aufrecht erhalten und er ſich den
Ruhmestitel des erfolgreichen Beſchützers r ruſſi
ſcheint Hauptſtadt erwerben würde. Ob er anfänglich
mehr erhofft und ſich zugetraut hatte, allmählich ſeine
Front weſt und üdweſtwärts vorzuſchieben, die
deutſche zu durchbrechen und den Feind aus Kurland
zu vertreiben, ſteht dahin. Hat er ſich jemals ſolchen
Jluſtonen hingegeben, dann hat er ſie gewiß bald
fallen laſſen, nachdem er durch den Verlauf und den
Ausgang ſeiner zahlreichen Angriffe erfahren hatte,
daß die deutſche Phalanx, ſelbſt der mit zahlreichen
Geſchützen und genügender Munition verſehenen
ruſſtſchen Armee gegenüber, eine undurchbrechbare

geblieben iſt. eAllem Anſchein nach aber forderte man höchſten
Ortes von ihm, Kurland zu befreien und dadurch den
Anſtoß zu einer Wendung des Kriegsglücks auf der
ganzen ruſſiſchen Front bis zur Bukowina hinunter
herbeizuführen.

Der nüchterne Rußki, über die unerfüllbare Zu
mutung entrüſtet und ſeiner Stellung überdrüſſig
geworden, nahm nunmehr Gelegenheit einem Be
richterſtatter gegenüber, ſeiner viel weniger opti
miſtiſchen Auffaſſung der Kriegslage Ausdruck zu
verleihen. Der Preſſevertreter vergaß natürlich nicht,
das intereſſante Bekennknis der Offentlichkeit zu über
geben, und hierin lag die letzte Urſache der Enthebung
Rüßkis vom Kommando der Düngarmee und ſeiner
Verſendung nach Tiflis.

Die dorthin verſetzten ruſſiſchen Generäle werden
für gut genug gehalten, mit den am Südabhang des
Kaukaſus kämpfenden türkiſchen Streitkräften fertig
zu werden. Die ottomaniſche Heeresleitung hat gewiß

„Gutüunterrichtete“

ſcher General ihn nominell vertreten werde.

als Voſträuber.
nicht dort die beſten Truppen aufgeſtellt krotzdem

aber gelang es den Ruſſen nicht, ſte zu beſiegen. Ob
ſich dieſer Zuſtand ändern wird, falls Rußki den
Oberbefehl uübernimmt, iſt nicht wahrſcheinlich, zu
mal, wie Budapeſter Nachrichten beſagen, das kür
kiſche Heer auch an dieſer Stelle mit 30,5-Skoda
geſchützen verſehen werden ſoll, die ſoeben erſt bei
Ariburun und Anaforta wahre Wunder verrichtet und
ohne Mitwirkung der Infanterie die Engländer in
eiligſte Flucht geſchlagen und deren großer Tapferkeit
geſpottet haben.

Abzuwarten bleibt auch, ob Rußkis Nachfolger an
der Dünga erfolgreicher Krieg führen wird, als er.
Wer der große Mann iſt, welcher den Geſchiedenen
erſetzen ſoll, iſt noch nicht bekannt geworden. Manche

wollten wiſſen, daß der zum
oberſten militäriſchen Berater gewordene General
Pau in Zukunft der eigentliche Führer dieſes Nord
heeres ſein und ein mit ihm übereinſtimmender

a

e

mehr als feder andere General huldigt, an
alſo auf einen Durchbruchsverſuch der Ruſſen größten
Stils gefaßt ſein.

Joffre huldigte bekanntlich dem gleichen Grund
ſatze, iſt jedoch durch üble Erfahrungen davon abge
komm.en Vielleicht wird ſein Kollege Pau auf
ruſſiſchem Boden von dieſer Blut vergeudenden
Neigung ebenfalls geheilt werden.

Der Weltkrieg
Vom Walßan- Kriegsſchauplatz.

Der Kampf geht weiter.
Das bulgariſche Blatt „Woenni Jzweſtia“ ſchreibt:

Dieſer heilige Krieg wird nicht eher beendet ſein,
gls bis unſere nationale Einigung gegen jede möge
liche Gefahr geſichert iſt; erſt dann können wir
uns der kulturellen Entwicklung der jungfräulichen Kraft
unſeres ſo nüchternen Volkes ruhig widmen. Der Krieg
endet erſt, wenn wir die Freunde Serbien s über
zengt haben, daß ihre Sache endgültig verloren
iſt und daß Serbien, welches den Krieg angezettelt hat,
wirklich tot iſt. Wird die Entente dies bald erkennen
Nein. Diejetigen, die glauben, das Aufgeben der Dar
danellenaktion ſet ein Schritt zum Friedensſchluß, irren.
Die Entente wird vielmehr bei Kavallag und Salo
niki verſuchen, die Scharte von den Dardanellen aus
zuwetzen. Der Kampfwird hart und lange ſein.
Wir und unſere mächtigen Verbündeten werden ſiegen,
doch wird das weder ſchuell noch leicht bewerkſtelligt wer
den. Jeder von uns muß ſich im klaren ſein, daß der
Krieg für uns erſt dann endet, wenn er für
unſere Verbündeten endet. Bis dahin Ge
du l d in dem Bewußtſein, daß wir in der größten Zeit
leben, ſeitdem Bulgarien beſteht.

Her Krieg gegen Monkenegro.
Die Albanter auf unſerer Seite.

Dem „Deutſchen Volksblatt“ zufolge berichtet die So
fioter „Balkanſka Poſta“ Beim Kommandanten der bul
gariſchen Truppen erſchien eine Abordnung von Albanern,
die im Namen der albaniſchen Bevölkerung erklärte, daß
ſich alle Albaner auf ſeiten Bulgariens und ſeiner Ver
bündeten ſtellen

Eine ſerbiſch-bulgariſche Schlacht in Albanien.
Der „Temps“ meldet, daß die bulgariſchen Truppen,

die von Monaſtir gegen die Adrigküſte vorrücken, bei El
baſſan auf ſerbiſche Streitkräfte ſtießen. Die Serben, die

huldigt, ſo mußte man

leitung ungeheure Erregung hervor.

mit Lebensmitteln, Munition und leichter Artillerie friſch
verſorgt waren, leiſten verzweifelten Widerſtand, um das
weitere Vordringen der Bulgaren aufzuhalten, durch
welches die nach Nordalbanien geflüchteten Serben von
Valong abgeſchnitten würden. Die äußerſt erbitterte
Schlacht dauert bereits ſeit zwei Tagen.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:

Keine beſonderen Ereigniſſe. Jn Bjelopolje wurden
bisher an Beute 5400 Handfeuerwaffen eingebracht

Mazedonier Begeiſterung für die Bulgaren.

Verſchiedene Bürger aus Monaſtier, die in Softa
anſäſſig ſind, darunter der Eiſenbahnminiſter N. Apoſto
low, der Chef der Stambulowiſten Ghenadiew, der Gene
valſtaatsanwalt beim Kaſſationsgericht Jwan Karand
julow, Sektkonschef M. G. Radew, Legationsſekretär

V. Robew und andere, richteten an König Ferdi-
nan d ein Huldigungstelegraämm, in dem ſie ihrer Freude
und Dankbarkett für die Befreiung ihrer
Heoimatſtadt Ausdruck geben und ſagen, daß König
Ferdinand, als der von der Vorſehung beſtimmte Einiger
der bulgariſchen Nation, mit der Eroberun en n d
Befreiung von Momaſt r zweſt fach ihr K.

en haft Männer ulgariſArm ee. Mehrere tauſend zedoniſche Soldaten, die
in das ſerbiſche Heer eingereiht waren und in bulgariſche
Gefangenſchaft gerieten, Kämpfen jetzt auf der Seite der
Bulgaren. Neuerdings ſind 6000 Freiwillige eingetreten.

Der neue Kampfplatz an der griechiſchen

Grenze
Der „Az Eſt“ meldet aus Saloniki: Aus zuſtändiger

Quelle wird behauptet, daß die Truppen der En-
ten te die
deutſch öſterreichiſchungariſchen Heere am Kilkitſchberge

zu einer Entſcheidungsſchlacht
fordern werden. An der griechiſchmaßedoniſchen Grenze
herrſcht zurzeit Ruhe. An der Befeſtigung von Sa
lonikiund Am gebung arbeiten Engländer fieber
haft. Große Tyuppenmaſſen ſind auf den An
höhen des Kälkitſchberges bei Langada und
Horttigs zuſammengezogen. Kältkitſch iſt als Baſis für das
Flugweſen vorgeſehen, ein großer Fliegerſchuppen befindet
ſich bereits im Bau

Der bulgariſche Truppen Einmarſch in Griechenland

Die Sofioter „Narodnt Prava“ meldet: Der Softoter
Geſandte der griechiſchen Regierung verſtändigte die bul
gariſche Regierung, daß Griechenland keinen Einſpruch
dagegen erheben werde, wenn bulgariſche Truppen auf
griechiſches Gebiet vordringen, wenn dieſes unvermeidbar
t. Radoshawow nahm die Erklärung der griecht
ſchen Regierung dankend zur Kenntnis und betonte, daß
das Erſcheinen der Bulgaren auf griechtſchem Gebiet die
griechiſchen Jntereſſen nicht kreuzen werde im
Gegenteil dieſe verteitdige

Eine Beſtätigung der Meldung liegt nicht vor.
Die Entente- Truppen in Saloniki.

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Saloniki. Bis
jetzt ſind rund 230000 Engländer und Franoſen
gelandet. Die Vierverbandstruppen legen ihre Be
Feſtigungen bei Guemendfe bei Saloniki und auf der Chal
kidike Halbinſel als britiſche Verteidigungslinte an. Die
Franzoſen haben ihre Stellungen auf dem rechten Ufer des
Wardar, die Briten auf dem linken UAfer. Die griecht
ſchen Truppen halten die Zone weſtlich und öſtlich
der engliſch- franzöſiſchen Kriegszone beſetzt. Nach 6 Ahr
abends darf niemand mehr auf die Straße, der nicht Eng
länder oder Fratzoſe iſt.

Abzug der griechiſchen Truppen
„A Villag“ läßt ſich aus Athen drahten: Nach Mel

dungen aus Saloniki rief die Verfügung, daß die grie-
ch iſſchen Truppen aus Saloniki abziehen,
im den Kreiſen der dortigen engliſchfrangöſiſchen Heeres

Der franzöſiſche Ge
ſandte erſchien bei dem Miniſterpräſidenten Skuludis und
teilte ihm mit, daß dieſe Verfügung den Anſchein eines

Ubereimkommens mit den Mittelmächten
habe. a



Einer Meldung des Sonderberichterſtatters des „Petit
Journal“ nach verfügte die griechiſche Regierung
eim

Ausfuhrverbot für Lebensmittel nach Saloniki.
Die Maßnahme ruft in der franzöſiſchen Preſſe Unwillen
hervor, da darin eine Beläſtigung der Soldaten und der
Zivil bevölkerung und eine newe Schikane der griecht
ſchen Behörden den Verbündeten gegenüber erblickt wird.

Griechenland und der Vierverband.
Die „Neuen Züricher Nachrichten“ berichten, daß aus

Athen ſoeben aus zuverläſſiger Quelle Nachrichten ein
treffen, nach denen die

Lage zwiſchen Griechenland und dem Vierverband ſich
immer mehr zuſpitzt.

Die Zumu tungen und Gewalttätigkeiten des
letzteren ſind ins Anerträg liche und Entwürdi
gende geſtiegen. Es iſt nicht mehr genug an der völligen
Vergewaltigung der griechiſchen Neutralität, ſondern man
tritt jetzt auch die ſtaatlichen Hoheitsrechte Griechenlands
mit Füßen. Die Erregung ſteigt. von Tag zu Tag. Ein
völliger Bruch mit dem Vierverband erſcheint unausbleib
lich, trotzdem die griechiſche Regierung mit eiſerner Feſtig
keit an ihrer bisherigen Haltung feſthält. Die Verant-
wortung hierfür träfe ausſchließlich den Vierver
b and.

Belagerungszuſtand über ganz Griechenland.
Wie der Wiener „Morgen“ aus Athenm beräichtet, ſoll

der neuen Kammer vorgeſchlagen werden, in eine Ver
hängung des Belagerungszuſtandes über ganz Griechen
land einguwilligen, um auf dieſe Weiſe der Hetze der
Oppoſätionspreſſe ein Ende zu bereiten.

Rußland und Rumänien
Neue Angebote.

Der Peſter „Lloyd“ meldet aus Bukareſt über die
Audienz Schebekows bei König Ferdinand
von Rumänien, daß, wie aus unterrichteten Kreiſen
verlaute, Schebekow mit dem bisherigen Verlauf ſeiner
Miſſion zufrieden ſei. Dazu läßt ſich „A Villag“ aus
Bukareſt drahten: Schebekow ſoll zwei Anträge dem König
Ferdinand und der rumäniſchen Regierung gemacht haben.
Nach dem erſten ſolle Rumänien offen dem Vier
verband beitreten und den Mittelmächten
den Hrieg erklären, in dieſem Falle würde Ruß-
land ein Heer von einer halben Million zur Verfügung
ſtellen und Rumänien würde auch mit einer groß ange
legten Offenſive einen Teil der bulgariſchen Kräfte binden,
andererſeits würden die franzöſiſche und die engliſche
Heeresleitung eine neue Offenſive gegen Bulgarien ein
leiten. Nach dem zweiten Angebot, das ſich guf den Fall
bezieht daß Rumänien ſich nicht offen dem Vierverband
anſchließt ſoll es ein willigen, daß ein ruſſiſches
Heer durch die rumaäniſche Dobrudſcha
Sing Bulgarien geht. Rußland würde für den

rſatz der hieraus entſtandenen Schäden aufkommen.

Das Schreckgeſpenſt. e
Aus London meldet Reuter: Jn ſeiner Rede in Glas

gow vor den organiſterten Arbeitern erklärte Lloyd
George, daß er im Namen der Regierung gekommen
ſei, die Arbeiter zu bitten, für die Anfertigungſchwerer Geſchütze und Munition Sorge zu
tragen. „Dazu,“ ſagte er, „brauchen wir eure Hilfe.“ Als
Lloyd George mitteilte, daß es auf das Zuſammenarbeiten
geſchulter und ungeſchulter Arbeiter ankomme und auf
deren Gewerkſchaftsſührer, wurde er unterbrochen mit dem
Ruſe „Bir rauen den Gewerkſchaftsfüh
rern nicht Dann fuhr der Miniſter fork, es ſei not
wendig, 80 000 geſchulte Arbeiter für die Arbeit in den
Munikionswerken zu bekommen. Er wurde abermals
unterbrochen durch den Ruf „Sie werden ſie nicht
be kommen!“ Lloyd George antwortete: „Wenn die
Männer das von der Regierung verfaßte Programm nicht
ausführen, gibt es zwei Möglichkeiten. Enkweder, wir
würden den Soldaten ſagen müſſen, es ſei unmöglich,
ihnen die ſchweren Geſchütze zu verſchaffen, welche ſie
brauchen, um den Krieg 1916 zu gewinnen, oder man
miüiß dem Kaiſer offen ſagen wir können
nicht uralten hört auf! Der Kaiſer würde
ſich dann mit der Einverleibung Belgiens, einer Kriegs
entſchädigung und einigen britiſchen Kolonien zufrieden
e Aber gewiß würde das auch erfordern, daß Groß
ritannien guf die Seeherrſchaſt verzich-

tet. England würde dann ſomit der preußiſchen Willkür
ausgeliefert ſein, wie Belgien es jetzt iſt.“

S

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Die Tätigkeit der italieniſchen Artillerie gegen die

Tiroler Südfront war geſtern wieder lebhafter.
Bei einem Gefechte, das auf den öſtlichen Begleithöhen

des Etſchtales ſüdlich Rovereto ſtattfand, verlor der Gegner
200 Mann an Toten und Verwundeten. An der Jſon z o
front vereinzeltes Geſchützfeuer.

Hie Kämpfe an der Offfront.
Von den Fronten

liegen keine bemerkenswerten Nachrichten vor.
Der Mißerfolg der inneren Anleihe

hat den in Rußland herrſchenden Peſſimismus erheblich
geſteigert. Die Preſſe der Linken ſieht in dem Fiasko den

iedergang der wirtſchaftlichen KraftRußlands und behauptet, daß das geringe Zeichnungsergebnis ſchwerer ins Gewicht falle, als le Niederlagen

der ruſſiſchen Waffen. Der Mangel an einer guten wirt
ſchaftlichen Organiſation werde das Land eher zugrunde
richten, als die militäriſche Uberlegenheit des Feindes

Vom Heekrieg.
Die Kämpfe an der Weſtfront

Kronprinz Rupprecht von Bayern
wohnte den Weihnachtsbeſcherungen einer Reihe
von Formationen ſeines Armeebereiches bei und nahm
überall in herzlicher Weiſe Anteil an der Freude der Be
ſchenkten.

über die Einzelheiten des Verluſtes
und der Rückeroberung des Hartmannsweilerkopfes

erhält die „Tägl. Rundſchau“ von ihrem Berichterſtatter
aus dem Hauptpuartier folgende Meldung Nach ſehr
ſtarker Artillerievorbereitung unternahmen die Fran

„zoſen am 21. Dezember einen Sturmangriff auf
die Kuppe des Hartmannsweilerkopfes. Gleichzeitig er
folgten mehrere vergebliche Angriffe ſüdlich des Kopfes
bei Wattweiler. Während die Angriffe in großer Über
macht und in mehreren Fällen hintereinander gemacht
wurden, die die Franzoſen nach der Zerſtörung unſerer
Gräben in den Beſitz der Kuppe des Hartmannsweiler
kopfes brachten miß langen ſämtliche Angriffe
alf Metzeral dank der kraftvollen Abwehr und der
Heldenſtöße unſerer Truppen. Schon kurz darauf, am
22. Dezember vormittags, eröffnete unſere Artil-
lerie ein vernichtendes Feuer auf die von den
Franzoſen beſetzten Stellen. Dadurch ſturmreif gemacht,

wurde unſere alte Linie im Gegenangriff
von unſeren Truppen wiedergewonnen und
die Gegner von der Kuppe des Hartmannsweilerkopfes
vertrieben, ſo daß wir heute wieder im Beſitz der Kuppe
ſind. Nach Ausſage der hierbei gemachten Gefangenen
(23 Offiziere, 1530 Mann) hate unſer Feuer eine
verheerende Wirkung.

Die drohende Kataſtrophe.
Die Mißſtände im Transportweſen Frank

reichs ſchildert Journal“ unter dem Titel „Die drohende
Kataſtrophe“: Die Kriſe iſt ſchärfer als je. Wir ſtehen
am Vorabend ſchrecklicher Kataſtrophen, nämlich der
Schließung Taäuſender von Handelshäuſern
aus Mangel an Transportmitteln, die Hunderttauſenden
Arbeit und Unterhalt gaben. Das Kriegsminiſterium

muß unverzüglich allen Bezirkskommandos den Befehl
eben, die geſamten Arbeitsmannſchaften ſofort zur Vereng der Bahnhofsvorſteher zu ſtellen, um die Bahn

höfe frei zu machen, wobei Gefangenen und Depot
mannſchaften zum Hilfsdienſt, kurz jeder entbehrliche
Mann brauchbar iſt. Das muß ſogleich geſchehen, ſonſt

verlieren wir die größte Schlacht des Krieges, die Schlacht
gegen uns ſelbſt.

Verlängertes Moratorium.
Das Amtsblatt in Paris veröffentlicht ein neues De

kret bezüglich der Zahlungstermine in Handelswerten,
wodurch alle durch die früheren Erlaſſe gewährten a h
lungsfriſten um drei Monate verlängert

werdet ee

Engtiſche Verluſte durch ABoote.

Reuter meldet aus London Bei Beginn des a
haben Kaufleute die Behauptung aufgeſtellt, daß die
engliſche Kauffahrteiſchiffahrt in dieſemKriege mindeſtens einen Verluſt von 0 Millionen
Pfund Sterling erreichen wird. Jn dem bisherigen
Verlauf des Krieges betrug erluſt jedoch erſt
2732 000 Pfund Sterling.

Dieſe Reutermeldung iſt eine fauſtdicke Lüge, denn
gllein der Wert der Schäffe, die von deutſchen

dieſer

U-Booten ver nicht et wurden, beträgt mindeſtens
das zwanzigfache.

Opfer öſterreichiſch- ungariſcher UBoote.

Wie der „Secolo“ aus Tripolis berichtet, iſt dort ein
Teil der geretteten Mannſchaft des von einem Unter
ſeeboot torpedierten Dampfers „Port
Sai d eingetroffen. Die Leute berichten, daß das Schiff
etwa 10 Meilen von der Küſte zwiſchen Derna und Bomba
von einem Anterſeeboot angehalten wurde, das die öſter
reichiſche ungariſche Flagge zeigte. Nachdem das
Schiff vergebens zu entfliehen verſuchte, mußte die Mann
ſchaft in die Boote ſteigen, worauf das Anterſeeboot den
Dampfer durch ein Torpedo und mehrere Kanonenſchüſſe
verſenkte. Nicht weit vom Ort der Kataſtrophe wurde
ein unbekannter griechiſcher Dampfer bemerkt, zu dem die
Boote hinſteuerten. Inzwiſchen erſchien ein italieniſches
Torpedoboot, das auf das Anterſeeboot vergebens Jagd
machte und dabei vier Schüſſe abſeuerte. Es gelang dem
Unterſeeboot jedoch, zu en t kommen. Der griechiſche
Dampfer wurde angehalten und nach Tripolis gebracht,
wo ſich ergab, daß ſeine Ladung aus Benzin und anderem
Material für Unterſeeboote beſtand. Sechs Paſſa
gie re und ein Matroſe des „Port Said“ ſind er
trun ken

Durch ein deutſches UBoot verſenkt.
Lloyds meldet Der Dampfer „Had le y“ aus London

wurde verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet.
Das engliſche Poſträubertum.

Die Blätter melden, daß die ganze für die Niederlande
beſtimmte Poſt gus Siüdameritka von den Eng
l ä d er m vom Bord des Dampfers „Tubantia“ geholt
wurde.
Der „Nieuwe Couxant“ meldet: Von dem heute in
Rotterdam aus Amerika angekommenen hol ländiſchen
Dampfer „Nieuw Amſterdam haben die Eng
länder die aus ungefähr 600 Säckenmn beſtehende Poſt
von Bord geholt

Von dem hol ländiſchen e hen „Chwiſt i an
Mäichelbſen“ haben die engliſchen Behörden zu Downs

ebenfalls 40 Poſtſäcke geholt
Minenopfer.

Die „Frankf. Ztg. meldet aus Amſterdam Ein großes
Transporkſchiff iſt zwei Seemeilen ſüdlich von Sunderland
auf eine Mine gelaufen und geſunken.

Der kürkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier berichtet:
An der Dardanellenfront zwang in der Nacht

vom 24. zum 25. Dezember unſere Artillerie ein Torpedo
boot, das die Landeſtelle bei Ari Burun beſchoß, ſich zu
entfernen. Bei Seddul Bahr warf der Feind eine
ziemlich große Menge von Bomben und Lufttorpedos.
Unſere Artillerie zerſtörte einige feindliche Minenwerfer
und verurſachte bedeutenden Schaden in der erſten und
zweiten Linie der feindlichen Schützengräben. Unſere Ar
tillerie traf viermal einen feindlichen Kreuzer, der ver
ſchiedene Male Altſchi Tepe und die Umgebung beſchoß.

Unſere Meerengenbatterien beſchoſſen
wirkſam die Landeſtellen von Seddul Bahr,
die Verſammlungsplätze der Truppen von Mortoliman,
die feindlichen Schützengräben in der Umgebung des Ke
revisdere, Reſervetruppen weſtlich von Eski Hiſſarlik und
eine Haubitzenbatterie. Sie richteten merkbaren Schaden
an Und verſenkten zwei gepanzerte Boote bei Mortoliman.
Am 25. Dezember führte eines unſerer Waſſerflugzeuge
erfolgreiche Erkundungsflüge über Tenedos, der Jnſel
Mavro und den feindlichen Stellungen bei Seddul Bahr
aus und traf ein Torpedoboot ſüdlich von Seddul Bahr
mit einer Bombe.

Mit Vertrauen in die Zukunſt.
Der Sofioter Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ drahtet:

Aus Konſtantinopel wird berichtet, man gehe dort
mit Vertrauen der Zukunft entgegen. Die
Kriegshandlung in Meſopotamien ſchreite
ſehr befriedigend fort. Jn Agypken wie in anderen
mohammedaniſchen Ländern werde jeht die Wirkung
der Ausru ung des Heiligen Krieges beobochtet, namentlich in Jndien, wo die engliſchen Be
hörden das Bekanntwerden nicht verhindern konnten.

Die kriegeriſchen Ereigniſſe in Ägypten.
„Secolo“ meldet aus Kairo, die Engländer treffen

äußerſt Kbhafte Vorbereitungen für die bevorſtehen-
den kriegeriſchen Ereigniſſe in Ägypten.
Fortwährend treffen Eiſenbahnzüge mit Truppen aus
Alexandrien ein, die in ihre Konzentrationslager verteilt
werden. Es ſind vorzugsweiſe Auſtralier und Neu
ſeeländer, die über Suez eintreffen und in Alexan
drien ausgeſchifft werden. General Maxwell hat das
Hotel Savoie requiriert, um darin den Generalſtab der
ägyptiſchen Armee einzuquartieren. 10 000 Eingeborene
arbeiten an der Verdoppelung der Eiſenbahngleiſe der
Dinie Zaga zit Jemailig, einer Linie von
großer ſtrategiſcher Bedeutung, welche Agypten mit der
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Lebhaftere Berichte kommen von der ägyptiſchen Weſt
grenze. Die Senuſſen haben die Grenze bei
Splum überſchritten und rücken, wie es ſcheint,
energiſch weiter gegen das Niltal vor, wobei ſie der Ka
rawanenſtraße über die Oaſe Fajum folgen und die
Straße längs der Meeresküſte über Mariut meiden. Die
Engländer legen dieſer Expedition jedoch ſehr geringe Be
deutung bei, die nur Plünderungszwecke habe und nicht
mehr als vielleicht 5000 Mann ſtark ſei. Auf alle Fälle
ſeien alle Einſfallstore nach Agypten gut be
ſ etzt. Ungeachtet der ausgebrochenen Feindſeligkeiten
fährt der Großſenuſſi fort, freundſchaftkiche Briefe an die
Engländer und an die ägyptiſche Regierung und den
Sultan von Agypten zu richten. Die engliſche Regierung
wiſſe aber ganz genau, was ſie davon zu halten habe.

Die Kämpfe in Perſien in ruſſiſchem Lichte
Aus Petersburg wird gemeldet Auf die zuverläſſige

Meldung hin, daß der Ort Rabatkerim (40 Werſt ſüd
weſtlich von Teheran) von einer Bande unter der Führung
von Fidat und dem bekannten Emir Hiſchmett und über
1000 Mann Kavallerie beſetzt ſei, wurde eine Abteilung
unter dem Oberſtleutnant Belomeſtnoff in der Nacht vom
22. d. M. dorthin geſandt, mit dem Auftrage, die Bande
zu überfallen und zu vernichten. Oberſtleumnant Belomeſt
noff ſtieß bei Rabatkerim auf zzwei Bataillone Gen
darmen, 500 Mann Kavallerie und 200 Mann Bachtiaren
des Emirs Hiſchmetti in von Natur ſtarken und gut aus
gehauten Bergſtellungen. Trotz heftigem feindlichen Feuer
griff Oberſtleunant e den Feind nach Feuer
vorbereitung mit allen ſeinen Kräften umfaſſend an. Der
Feind wurde völlig geſchlagen und zerſtreut, und verlor
lein an niedergeſäbelten Leuten 118, darunter zwei
Offiziere.

Politische Abersicht.
HſterreichUngarn. Aus Wien wird gemeldet

Kaiſer empfing den Fürſterzbiſchof von Görz,
Dr. Sedej, und den Landeshauptmann von GörzGradis
ca Monſignore Faidutti, in beſonderer Audienz. Die bei
den Würdenträger drückten ihren tiefgefühlten Dank für
die vom Kaiſer im Handſchreiben vom 3. Dezember kund
gegebene Anerkennung der Opferwilligkeit und Treue der
Landesbewohner und für die Teilnahme des Kaiſers an
dem harten Loſe der Stadt Görz und des Görzer Kron
handes aus und erneuerten a Wenn die Verſicherung der
unverſtegbaren Liebe und unverbrüchlichen Treué der Be
völkerung zur Habsburger Dynaſtie. Der Kaiſer ſprach in
a de Erwiderung nochmals ſeine liebevolle Teilnahme
ür das ſchwerbetroffene Land aus und ſtellte in e

daß alles geſchehen werde, um die dort geſchlagenen Wun
den nach Möglichkeit zu heilen.

Türkei. Der Generaldirektor der politiſchen Ange
legenheiten im Miniſterium des Außern Reſchid Bei, der

Rechtsbeiſtand der Pforte Heran Bei und der Direktor

Der

der Strafangelegenheiten im Juſtizminiſterium Tahſin
Bei hund an Donnerstag nach Deutſchlantß abgevxeiſt.
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Schweden. Zu den ſchwediſchen Vergeltungs
maßnahmen gegen England wird aus Kopen-hagen gemeldet: Ein ſchwediſcſer Kapitän, der heute von

England in Göteburg eintraf, berichtet, daß, als er letzten
Sonnabend England verließ, man dort nichts von Ver
geltungsmaßregeln wußte, die Schweden bereits Donners
kag auf die engliſche Vergewaltigung der neutralen Schiff
fahrt ergriffen hakte. Es ſcheint ſomit, daß die engliſche
Regierung auch die aufrechte Haltung Schwedens gegen
über England wie alles andere Unangenehme für Eng-
land verſchweigt. Jn Göteborg ſind jetzt 10000
engliſche Pakete, in Haparanda 2500 zurückge-
halten, deren Beſtimmung Rußland iſt. Hier traf die
Meldung ein, die Engländer hätten auch eine Anzahl
nach Schweden beſtimmter

bracht hatte, zurückgehalten.
Niederlande. Die Zweite holländiſche Kammer hat den

außerordentlichen Kriegskredit von 50 Millionen
Gulden für das Jahr 1916 angenommen.

Spanien. Die
Parlaments wird nach einer „Reuter“ Meldung in
dieſer Woche erfolgen. Nach derſelben Quelle hat die
ſpaniſche Regierung beſchloſſen, zur Entlaſtung des Bud
gets einen Teil der Truppen aus Marokko zurückzuziehen.

Rumänien. Gegen die ruſſen freundliche
Agitation der vulgreſter Studen len indjetzt endlich energiſche Schritte getan. Die T. V. be
richtet darüber: Jnſolge der Begünſtigung der ruſſen
freundlichen Agitation unter den Studenten durch den
früheren Univerſitätsrektor Jonescu, der auf dieſe Weiſe
die Wühlarbeit ſeines Bruders unterſtützte, hatten ſich
an der Bukareſter Hochſchule Zuſtände herausgebildet, die
auf die Dauer unhaltbar waren. Der neue Rektor
Matanaſiu iſt anſcheinend entſchloſſen, der politiſchen
Agitation unter den Hochſchülern ein gewaltſames Ende
zu machen. Wie der Korreſpondent der Telegraphen
Union aus untkerrichteter Quelle erfährt, berief der neue
Leiter der Univerſität den Redakteur Und die Mitarbeiter
de ruſſen freundlichen Studentenblattes
„Fulgural“ zu ſich und wies ihnen nach, daß die Mittel
für die Herausgabe aus der ruſſiſchen Geſandt
ſchaft ſtammten. Er ſtellte den Mitarbeitern des
Blattes, ſoweit ſie ſtudentiſchen Kreiſen angehören, Diſgi
plinarunterſuchung. und ſtrenge Beſtrafung in
Ausſicht, falls ſie ihre Mitarbeit an dieſem Hetzblatt ſort
ſetzten Aus Bukareſt wird gemeldet: Der rm äniſche
Senat ſprach dem Kabinett Bratianu trotz hefe
tiger, während der Adreßdebatte gegen das Kabinet ge
richteter Angriffe mit großer Mehrheit ſein Ver
trauen aus. Für den Standpunkt der liberalen Diſſi
denten iſt es bezeichnend, daß Toma Stellign, der früher
in ſcharſer Rede forderte, daß Rumänien ſofort gegen die
Mittelmächte eingreife, jetzt doch die Regierung ſeines
Vertrauens verſicherte. Marghiloman und ſeine Partei

hHlelten ſich von der Abſtimmung fern. Von den 97 Mit
gliedern des Senats ſtimmten 72 für die Regierung
und 16 gegen ſie. 9 Mitglieder entzogen ſich der Ab
ſtimmung. Wie eine weitere Drahtmeldung aus Bukareſt
berichtet, empfing der König eine Abordnung desdie ihm die Antwort auf die Thron re de
überreichke. Der König hielt bein dieſer Gelegenheiteine
Anſprache in der er u a. ſagte: Jn den Zeiken ſchwerer
Prüfung, die wir durchmachen, iſt die Einigkeit aller
Herzen und aller Arbeitskräfte die ſicher ſte
Bürgſchaft, daß die großen Jntereſſenn Rumäniens mit
Weisheit und Kraft verteidigt werden. Einig in dem
ſelben Gedanken mit meinem Volke begrüße ich mit Freude
und Vertrauen den Entſchluß des Senats, der meine Re
gierung unterſtützt, damit wir die uns obliegende
große Auſgabe zu gutem Ende führen. Wir können uns
mit Vertrauen auf die Armee als auf eine mäch
tige Grundlage ſtützen, die immer auf der Höhe ihrer
Miſſion ſein wird.

Frankreich. Reuter meldet aus Paris: Frankreich
mußte in den erſten elf Monaten dieſes Krieges ſeine
Einfuhr um 1206 Millionen Francs gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres ſteigern. Die Ein fuhr von
Rohſtoffen für die Jnduſtrie weiſt eine Abnahme von
547 Millionen Francs auf, was auf die Lahmlegung großer
Teile der franzöſtſchen Jnduſtrie hinweiſt. Die Aus
fuhr verminderte ſich um 1871 Millionen Francs. Durch
Zunghme der Einfuhr und Verminderung der
Ausfuhr hat ſich ſomit die franzöſiſche Handelsbilanz in
der Zeit vom 1. Januar bis I. Dezember 1915 um 3077
Millionen Franes verſchlechtert.

Deutschland.
Der Kaiſerin Dank an die Angehörigen der frei

willigen Krankenpflege. Der Kaiſerliche Kommiſſar und
Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege bei der
Armee im Felde Fürſt zu SolmsBaruth, gibt folgendes
bekannt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben

Sgeruht, mich mit der Beanntgabe des nachſtehenden Aller
höchſten Handſchreibens zu beauftragen:

„Beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes iſt es Mir
Bedürfnis, den Angehörigen der freiwilligen Kranken
pflege, insbeſondere allen Schweſtern und weiblichen
Hilſskräften, die nun ſchon zum zweiten Male das Feſt
in Feindesland feiern, einen herzlichen Gruß aus der
Heimat zu ſenden und dabei Mag Ausdruck zu bringen,
mit wie ſtolzer Freude es Mich erfüllt, daß die ſrei
willige Krankenpflege ſich in vollem Maße den An

ſorderungen gewachſen gezeigt hat, die die ernſte Zeit,
die unſer Vaterland durchlebt, an ihre hingebendePflichttreue ſtellt. Je länger der Krieg dauert, deſto
größer ſind die Opfer, die er von jedem draußen und in
der Heimat verlangt, deſto feſter iſt aber auch Mein
Vertrauen daß alle, die dazu berufen ſind, alt Leiden

lindern, ausharren werden. Mit unerſchütterlicher
reue, bis der Sieg erſtritten iſt, den wir von Gott er

bitten. Er wird auch dieſe Liebesarbeit ſegnen.
Euer Durchlaucht erſuche Jch, dies bekannzugeben.
Neues Palais, den 18. Dezember 1915.

gez. Auguſte Viktoria
S R Bülow iſt nicht, wie es hieß, nach Deutſchland

abgereiſt, ſondern weilt noch in Luzern,
Neues belgiſches Graubuch. Der Frankf. Ztg.“ zuWie mee die „Neue Züricher Zeitung“ aus Brü et

be er Regierung in Havre bereitete ein drittes
Graubvuch vor, das ſich mit der Frage der belgiſchen
Franktireurs beſchäftigen und die deutſchen Beſchulungen icichweiſen ſoll.

ein geſchriebener
Briefe, die der Holladdampfer „Friſig“ nach Europa

Auflöſung des ſpaniſchen

h

Darlamentarisches.
Der vom Reichstag in ſeiner letzten Sitzung an ge

nommene Antrag des Haushaltsausſchuſſes
in Sachen der Familien unterſtützung hat folgen

den Wortlaut
1. Die Familienunterſtützung iſt zu gewähren, wenn

wach der laufenden Steuerveranlagung das Einkommen
in den Orten der Tarifklaſſe D. 1000 Mark und weniger,
in den Orten der Tarifklaſſe C und D 1200 Mark und
weniger und in den Orten der Tarifklaſſen A und B
1500 Mark und weniger beträgt.

ſetnem Einkommen keinen Ausfall erleidet.
2. Die Zuſchüſſe des Reichs und der Einzelſtagten

an die Lieferungsverbände zur Erhöhung der Familien
unterſtützung ſind abgeſtuft nach der Leiſtungsfähig
keit der Lieferungsverbände feſtzuſetzen.

3. Die Beſtimmung iſt zu treſfen, daß die Auſſichts
behörde in geeigneten Fällen die Zahlung der Familien
unterſtützung anordnen kann.
Staatsſekretär Dr. Delbrück hat die Berückſichtigung

dieſer Wünſche bei den in Ausarbeitung befindlichen
Bundesratsverordnungen zugeſagt und damit den Fami
lien unſerer Krieger eine erfreuliche Gabe auf den Weih
nachtstiſch gelegt.

Der Reichstagsausſchuß für das Wohnungsweſen hat
einen Antrag angenommen, die verbündeten Regierungenzu erſuchen, die Zweckbeſtimmung des et woh
mungsfürſorgefonds dahin zu erweitern, daß er
auch zur Herſtellung von Kleinwohnungen für Kriegs
beſchädigte und deren Hinterbliebenen verwendet werden ſoll.
Zu dem weiteren Verlangen die Etatspoſition von 4 auf 10
Millionen zu erhöhen, erklärte Miniſterialdirektor Dr.
Lewald, ſich noch nicht beſtimmt äußern zu Können, um
ſo mehr, als auch dieſe 10 Millionen vielleicht nur vor
läufig gefordert werden, während ſpäter die Summe no
höher verlangt werden würde. Der Ausſchuß beſchlo
weiter, einen Unterausſchußß zur Beratung der vorliegen
den Anträge einzuſetzen und die nächſte Sitzung nach Be
endigung dieſer Arbeiten des Anterausſchuſſes abzuhalten.

Volkswirtschaftliches.
Der Beirat für Volksernährungsfragen, der nach

dem Beſchluſſe des Reichstags dem Reichsamt des Jnnern
zur Seite ſtehen ſoll, wird nach dem Beſchluſſe des Seni
orenkonvents des Reichstages ſich aus je vier Mitgliedern
des Zentrums und Sozialdemokratie, aus je zwei Mit
gliedern der Konſervatiren, der Nationalliberalen und der
Fortſchrittlichen Volksparlet und einem Polen zuſammen
ſetzen.

Auch die öſterreichiſchen Agrarier für wirtſchaftlicheSnnaherree an Deutſchland. Wolffs Bureau meldet

aus Wien: In der Sitzung des Ausſchuſſes der agrariſchen
Zentralſtelle wurde die wirtſchaftliche e Oſter
reich Angarns an Deutſchland eingehend beſprochen. Es
kam allgemein der Wunſch zum Ausdruck, daß die An
näherung im Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft anzu
ſtreben ſet und daß die bereits eingeleiteten Verhand

en ungariſchen Agrgriern und dem Bund 5
Landwirte in Berlin zu beſchleunigen ſeien.
G Nach mer Meldung der Kopenhagener Berlingske
Tidende aus Malmö hat die ſchwediſche er
bergen-Geſellſchoſt, die auf Spitzbergen große
Kohlenfelder beſitzt, beſchloſſen, mit dem Bergwerksbetrieb
zu beginnen. Sie n daß ſich der Betrieb unter den
jetzigen Verhältniſſen lohnen wird.

Der norwegiſche Stagatsrat beſchloß in ſeiner letzten
Sitzung, das am 18. Oktober erlaſſene Ausfuhrver
bot für Butter gaufzuheben.

Gerlchesverhandlungen
Leipzig, 28. Dez. Anläßlich der Jnternationalen

Baufachausſtellung im Sommer 1913 mietete ſich eines
Tages im Auguſt eine ſicher und gewandt auftretende

Frauensperſon als angebliche „Frau Oberſtleutnant“ in
einer hieſigen Penſion unter dem Vorwande ein, ſie ſet
zum Beſuche der Ausſtellung nach Leipzig gekommen. Die
„Frau Oberſtleutnant“ zahlte auch einige Tagen den ver
einbarten Preis für die Wohnung, war dann aber plötzlich
verſchwunden.
Penſtonsinhaberin unter irgend einem Vorwande aus der
Wohnung gelockt und in die Apotheke geſchickt. Während
dieſer Zeit ſtahl ſie aus einer verſchloſſenen Kommode
durch Anwendung eines falſchen Schlüſſels einen Geld
beträg von 200 Mark, den die Penſionsinhaberin für die
Miete zurückgelegt hatte. Die „Frau Oberſtleutnant“ die
d ſpäter als die aus Breslau gebürtige Jngenieursfrau
Marie Karoline Harſch entpuppte, verübte dann noch
in verſchiedenen anderen Städten ähnliche Diebereien.
Sie wurde aber inzwiſchen abgefaßt und von mehreren
Gerichten, und zwar in Breslau, Dresden uſw. zu Ge
fängnisſtrafen in der Geſamthöhe von 8 Jahren 8 Mo
naten verurteilt. Das Landgericht Leipzig erkannte gegen

die Angeklagte wegen des Diebſtahls der 200 Mark auf
eine viermonatige Zuſatzſtrafe, ſo daß die Harſch nunmehr
insgeſammt vier Jahre Gefängnis zu verbüßen hat.

T Das Zeitungsleſen eine Pflicht. Zu je einem
Tag Gefängnis wurden zwei Leute einer kleinen Gemeinde
bei Osnabrück verurteilt weil ſie entgegen der verfügten
Beſchlagnahme einige Bern Schafwolle verkauft hatten.
Sie brachten zu ihrer Verteidigung vor, die Verordnung
wäre ihnen unbekannt geblieben, da ſie in der Gemeinde
nicht in der üblichen Weiſe bekannt gemacht worden iſt
und ſie Zeitungen nicht leſen. Das Gericht glaubte ihnen,
erklärte aber Wer ſetzt keine Zeitung lieſthandelt fahrläſſig und kann ſich bei Kriegs
verordnungen guf Unkenntnis die ihn ſtraf
frei machen ſolle, nicht berufen.“

Vermischtes.
Eine Kaiſerſpende für die Lazarette. Eine in jüngſter

Zeit ergangene e des Kaiſers zugunſten derLazarettpflege e überall dankbare Beurteilung gefunden.Um in den Feſttagen den Küchenzettel Keiheachtogewet

zu geſtaltenn, wurde auf Beefhl des Kaiſers alles im
Königlichen Wildpark und auch in anderen königlichen
Wildgehegen abgeſchoſſene Wild diesmal vom Verkauf zu
rückgehalten und den Lazarettküchen überlaſſen. Es ſind
r r Mengen Haſen, Kaninchen, Faſanen, auch Reh
wild und Schwargwild zum Abſchuß gebracht worden. Die

den Jagden vor achten orgielte Strecke

Der Anſpruch beſteht
nicht, wenn der zum Militärdienſt Eingezogene an

Zuvor hatte ſie das Dienſtmädchen der

a vormittag

e r der Verwundetenpflege diennde Anſtalten
vertelt.

Großer Diebſtahl. Jn Trapani auf Sizilien wurde
die eiſerne Kaſſe des Erzbiſchofs mit ihrem Jnhalt von
350 000 Lire in barem Gelde und Wertpapieren geſtohlen.

Vier Menſchen bei einer Keſſelexploſion verletzt. Bei
der Probeheizung eines neuen Keſſels für die Warm
waſſerverſorgung im Hauſe Olbersſtraße 2 in Charlotten
burg explodierte der Keſſel und beſchädigte das Gebäude
erheblich. Leider wurden bei der Exploſion auch vier
Menſchen ſchwer verbetzt.

Eine Adventiſtin des Landesverrats beſchuldigt. Die
44 jährige adventiſtiſche Miſſionarin Elli Reuß hatte ſich
vor dem außerordentlichen Kölner Kriegsgericht zu ver
antworten. Sie hat in einer Bibelſtunde die Fahnenflucht
adventiſtiſcher Soldaten gelobt und geſagt, es wäre ſchön
geweſen, wenn auch die übrigen 16 000 Adventiſten nicht
auf die Feinde geſchoſſen hätten, da ſie unbedingt auch im
Kriege den Standpunkt vertritt: „Du ſollſt nicht töten“.
Auf Antrag ihres Verteidigers wurde die Verhandlung
bis zum Eingang eines ärzülichen Gutachtens über ihren
Geiſteszuſtand vertagt.

Der Hamburger Polizeipräſident Am Freitag ver
ſchied in Hamburg unerwartet nach kurzem Krankſein
der dortige Polizeipräſident Dr. Roſcher, der weit über
Hamburgs Grengen hinaus bekannt war und ſich einen

ehrenvollen Platz in der Geſchi chte der deutſchen Polizei
geſichert hat. Anter ſeiner Leitung hat die Poligeibehörde
Hamburg und namentlich die Kriminalpoligei, deren dang
jähriger Chef en war, eine großzügige neugzeitliche Ent
wicklung genommen, und die von ihm geſchaffenen Ein
richtungen haben vorbildlich für viele andere Poltzeibe
hörden gewirkt.

Großfeuer in Hamburg. Freitag nachmittag entſtand
vermutlich infolge einer Exploſion in der Phosphat-
mühle von Philipp Co. Großfeuer, das ſich mit
außerordentlicher Schnelligkeit verbreitete. Als die ſofort
hemachrichtigte Feuerwehr an der Brandſtätte eintraf,
ſchlugen bereits aus dem dreigeſchoſſigen Speicher ſtarke
Flammen hervor. Tätig waren vier Löſchzüge ſowie vier
Löſchdampfer. Es wurde ſofort aus 15 Rohren Waſſer ge
geben, und es gelang nach anſtrengender Tätigkeit, ein
weiteres Umſichgreifen des Brandes auf nahe Gebäude zu
verhüten. Die bedeutenden Vorräte an Phosphaten,
Erzen und Gerbſtoſfen ſowie die umfangreichen Maſchinen
anlagen haben teils durch Feuer, teils durch Waſſer großen
Schaden erlitten und ſind teilweiſe unbrauchbar geworden.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Der Betrieb

iſt vorläufig unterbrochen. SBeſtrafte Wucherer. Der Firma Heinrich We lin
Sagrburg iſt der Handel mit Kartoffeln unterſagt
worden, weil ſie feſtgeſtelltermaßen der Küchenverwaltung
eines Erſatzbatatllons für den Zentner Kartoffeln 5 Mark
gabverlangte, während der Höchſtpreis für ElſaßLothringen
im Kleinhandel auf 4 35 Mark feſtgeſetzt iſt. Dem Kauf
mann Hermann Brümning, dem Kaufmann Ern
Noll, dem Wirt Georg Schmerfeld, dem Bildhauer
Anton Drymeck und der Witwe Gertrud Gierſe,
ſämtlich aus Eſſen, iſt der Handel mit Kraft und
Futtermitteln und die Vermittlerdätigkeit hierin unterſagt
worden.

z S Mörder Am Donnersiſt in Berlin ein Kriminalſchutzmann, der
beim Berliner Poligeipräſidium angeſtellt war, unter der
Anſchuldigung verhaftet worden, ſeine Geliebte er
mordet zu haben.

Münzenſund aus der Zeit des 30 jährigen Krieges.
Jn Em den machte ein Drechſbermeiſter, als er Erde zur
Anlage eines Fußbodens aushob, einen wertvollen Mün
zenfund. Er ſtieß auf einen großen Haufen von Silber
münzen. ähernd tauſend Münzen ſindUnter den annä
Stücke in Größe von 50Pfennigſtücken, Einmark
Fünfmarkſtücken. Auf dem Funde lagen Reſte eines
Beutels, im dem die Münzen ehemals auſfbewahrt wurden,
der aber im Laufe der Zeit vollſtändig vermodert war nur
zwei Verſchlußringe ſind erhalten geblieben. Wie die
erſten Feſtſtellungen ergaben, handelt es ſich um Geldſtücke,
die etwa 300 Jahre in der Erde lagen es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß der Schatz im dreißigjährigen Kriege ver
gaben wurde, um ihn vor der Kriegsfurie zu retten. Der
Fund. wurde dem Provingialmuſeum in Hannover zur
Feſtſtellung des Wertes überſandt.

Scharfe Maßnahmen gegen die Fleiſcher hat, wie der
„Voſſ. Ztg. aus Danzig geſchrieben wird, der Danzi
ger Magiſtrat erlaſſen. Bei Feſtſetzung der Höchſtpreiſe
n Fleiſch und Wurſt wurden für Wurſt die Preiſe etwas
öher feſtgeſetzt als für Fleiſch, weil die Fleiſcher erklär

ken, daß zu Wurſt auch anderes Fleiſch und nicht nur
ſolches vom Schwein verwendet würde, Und daß die Zu
taten zur Wurſt ſehr teuer ſeien. Dieſe Maßnahme hat
nun anſcheinend dahin geführt, daß die Fleiſcher einen
erheblichen Teil des von ihnen gekauften Fleiſches zu
Wurſt verarbeiteten und daß Schweinefleiſch in den Läden
nür ſelten und in der Markthalle wohl überhaupt nicht
zu haben war. Die Erwartung, die bei Bewilligung der
Wurſtpreiſe in der feſtgeſetzten Höhe ausgeſprochen wurde,
daß nämlich auch ein weſentlicher Teil der Schweine als
Fleiſch friſch verkauft werden würde, hat ſich nicht erfüllt.
Der Magiſtrat hat ſich daher mit dem Regierungspräſi
denten in Verbindung geſetzt und eine ſofort in Kraft
tretende Verordnung erlaſſen, durch die beſtimmt wird,
daß mindeſtens die Hälfte des Schlachtgewichts von den

Schweinen als friſches oder gepökeltes Fleiſch oder friſches
Fett im Kleinhandel verkauſt werden muß. Um dies zu
erreichen, müſſen die Fleiſcher genau über den Einkauf
und Verkauf Buch führen die Ausfuhr von Fleiſch und
Fettwaren aus Danzig iſt verboten. Zwiderhandlungen
werden mit 1500 Mark Geldbuße oder mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten beſtraft. Auch in dem Danzig benach
arten Oliva iſt die gleiche Maßnahme getroffen worden.

Für 3000 Mark Schweinefleiſch und Wurſt ſtahlen
Einbrecher in der Nacht zum Donnerstag auf dem Grund
ſtück Seeſtraße 113 in Berlin. Sie drangen vom Hofe
aus mit Nachſchlüſſeln oder Dietrichen durch die Hintertür
in den Laden der „Norddeutſchen Fleiſchzentrale“ und
ſchleppten 80 Schinken, 10 Schweinebäuche, 10 Schulter
blätter, ein halbes Schwein, 50 Pfund Rückenfett und
Wurſtwaren aller Art weg. Außerdem nahmen ſie auch
noch eine Anzahl Gänſe mit.

Die alte Schleſtſche Bande niedergebrannt. Die alte
Schleſiſche Baude oberhalb Schreiberhau im Rieſengebirge
re a iſt heute mittag vollſtändig niederge-

ranm t.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Rößner in Merſeburg.

in Danzig geſchlachteten oder geſchlachtet eingeſührten



e n

Speziat- a a tr

Wer l n
Vöcheuge, Manne Hann

hibin in bin
Brustschützer
Leihhinden

KRniewärmer
Socken

J Halstücher
echte Bleyle- Westen Armelwesten

in geschmackvoller
liefert schnell und billigst

delgrude 9.

Ausführung

Bewaährte Sorten

von 48 n

985
95

„1.25
45,

Militär Swenaters

Kopfschützer m 75 n
GOhrenschützer, 40,
Pulswarmer
Fußsehlüpfer
Handschuhe

45
35
95

Grosse Auswahl
Bei Abnahmns grosser Mengen

bedeutend ermsetgte Preise
Wollsachen werden bei den letzten Aufrufeon fär die

Hindenburg Armee sehr geht

Unser Geschaftslokal bleibt
Freltag den 31 hezenber i

von 11 Uhr Vorwittugs h

Vorcchuss- Verein zu Hersehure

Eingetr. Genossenschaft mit heschr. Hattwülicht.

B. Hartuns. F. Heyne Ortmann.

ſeusehau
Am e 1915 SiIvester feier

m tör Shreder In Landsturmkapolis Merseburg

Gew aähbltes Silvesterprogramm
Ankeng o Vhr

Hierzu ladet frounäliehst ein

I Nu JArnn
Vintritt 40 Pfg.

K. Steinfelder
I

(affeehaus

ergehur
S

faunol mönl Zimmer
it Schlaſzimmer u. elektr. Licht

u vermieten Hälterſtr 6, part.

d n n
um 1. 4. oder er mieten

ucht. Off. u. R I. 45 an die
d. Bl.

Kinderlo Ehepaar ſucht zum
4 16 Wohnung, 2—83 Zimmer

Kammer u. Küche, elektr.
Off. u. R M 128 erbitte an die
am d. Bl. bis 31. 12.

n Der m Acht

Empſehle zu ilveſter:

o tene Sule
ſowie mehrere Sorten

Fruchtweine.
Jütuchtgeoch an

Kl. Ritterstr. Nr. 17.

von 5

e eder

Ein tkrockener Parterre Raum
zum Einſtellen von Möbeln per
April zu mieten e Off.t Preisangabe unt. B. e9 an
ie Exped. d. Bl.

Alteres Ehepaar ſucht per 1.
1916 Wohnung im r von 210
bis 240 Mk. Off. u 100 anb

S die Exved. d. Bl.

Rahiges möbl. mer
zu mieten geſucht. Angeb. unterA EB an die Exp. d. Bl. erbeten.

HMahlgut
wird angenommen owiemmer in

mit e tt, Balkon undſämtl. Zubehör für do Mk. an
1 Apri zu beziehen Lindenſtr. 29

4Zimmer, KücheWohnung, van ießbFlur,
Gas, p. 1. 4. 18 zu

Burgſtr. 15.

Leute zu

Hleine Wohnung für ehe a Zum

v r etenGeitenbentel 2 III.

Kleine
zu vermiteten

Wohnung

Schroten
Wensohe nern Mähle

Gotthardtſte. 44

möbl. Zimmer
ſofort zu vernteten Markt 22, H.

Wohnung Etage m. Balkon
16 zu vermieten

Entenbergſtr. 3. zit vermieten
Möbl. Zimmer

Kleiſtſir. 5

a
täglich friſch vet

e

ler
nützt warme Kleidung t
wenn ſie durchnäßt iſt.abſolut waſſer t Anpſehte

Umhang Mk. 46, 20,
Mk. 16, 20,en Mk 7 1050 12,eſte mit Armel Mk. 950 10

e n überziehen 7,
De ver r eAls h endet insFeld zu ſenden

Dederwegtan mit warwem kafter
(viele Anerkennungen)

Mk. 289. M. 32 M. 39
Ernst Reltfes,

Katendlan 4. Fernruf 421
e

vom
als im T erfech tätig

geweſen, wird geſucht.

Hgrktas-

4. n 2Benten
ſofort geſucht. Off u s mitPreisangabe an die Exped. d. Bl. Jnb. derm In

Jeden Mittwoch Schlachtefest

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
unter günſttgen Bedingungen.
Htto Bretſchneider, Eiſenw.Hdlg.

Für meine Papier u Schreib
warenhandlung ſuche ich e ſo
fort ein junges Mädchen als

Lernende.
Albert Gruns, Gotthardtftr. 27.
Fräulein mit guter e harre

Beſchäftigung als Schreib
ilſe. Offerten unter F M an die
xped. d. Bl

21 jähriges vrdentt Mädchen

ſucht Stelle.
Off. u. „Stelle an die Exped d. Bl.

Keſet Anderen
er 1. e geſucht.E. Winkler, Okonom,

Domplatz 3
Loge z. gold Kreuz.

Ein Kind (0 in Seezu geben Helgrub n

Am 28. Dezbr. 15 in
von 1 2 Uhr auf dem Wege
Weitzenfelſer Str. Damm, Damm-
ſtraße, Karlſtr. eine Damenuhr
verloren. Der e wird geHeten, dieſelbe an die Exped. d. Bl.
gegen en abzugeben.
Mſchelel ne n e

Wertinſe n Htrickzeug

von Anenſtr., Friedrichſtr. bis
Dobkowitz verloren. Geg. Belohn. gogug Annenſtr 12. 2 Tr. J.
Den dret Merlen urger Damen

Sretel aus der Seffnerſtr. Lotti
Mukt und Katerl Unter

Altenburg für das Weihnachts
pakeichen mit Tabak meinen ver
bind lichſten Dank.

üatereſſe arner,
Ein Selde



Seilage zum „Rerſeburge
Nr. 304.
Abonnements Einladung
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals

wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„erſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom Januar
1916 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnemenkspreis
bleibt unverändert.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
ſog wie die Blätter der benachbarten Groß

ädte.
Durch feine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen

„JUuſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
exrgängzt und bereichert.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Jnſerake
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten

Hochachtungsvoll
Redaktion und Verlag

des Merſeburger Correſpondenten.
2 h

entschland
Zu Den kommenden Reichsſteuervorlagen ſchreibteine offiziöſe Korreſpondenz: Uber die Art der S

Reichsſteuern ſteht bisher nur ſoviel feſt, daß
Gegenſtände des notwendigen Ge vrauchs
nicht belaſtet werden ſollen. Die er orderlichen neuen
Einnahmen werden daher, ſoweit es ſich um in diSt rn handelt, durch len n Geg wen

Amtmanns Käthe.
Roman von H. CourthsMahler.

8 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Käthes braune Augen flogen nun fragen gend und beklommen zur Mutter hinüber, die ſich vergeblich bemühte,

die rinnenden Freudentränen verſtohlen mit dem Taſchen

S

tuch fortzuwiſchen. Angſtlich und unruhig ſah Käthe nun
auch den Vater an, als ſuche ſie bei ihm diden Tränen der Mutter. n

Aber ſein Geſicht ſtrahlte eitel Liebenswürdigkeit und
roſige Laune aus ein ſeltener Anblick in ſeinen vier
e

Und nun erhob ſich der Vater gar und ſchritt aufKäthe zu. Sie feſt bei der Hand faſſend und ſeine e
mit einem geradezu hypnotiſierenden Blick in die ihren
ſenkend, ſagte er mit einer ungewöhnlich milden und ſanften

e eheMeine liebe Käthe, dir und uns iſt ein großes Glück
e deſſen du dich hoffentlich würdig zeigen

äthe riß ihren Blick gewaltſam aus d ersm e e mindeſtens ſo intereſſant gefunden als Wally.los. Jhr wurde feltſam bang und ſchwer zumute. Des
Vaters ungewohnte Milde erſchien ihr Faſt unheimlich
Betreten ſah ſie zur Mutter hinüber die ſelig unter
Tränen lächelte
die ihr lächelnd zunickte.

Wovon ſprichſt du, Vater fragte ſte leiſe, und in
ſtinktiv ſtieg ein Gefühl in ihr empor, als müſſe ſie en
Hand aus dem umklammerndem Druck des Vaters lö
und wie vor einem Verhängnis entfliehen.
Der Amtmann gab aber ihre Hand nicht frei. Er warf

ſich gewöchkig in die Bruſt, und als ſei er der Spender
eines großen Glückes, ſagte er feierlich:

„Alſo, meine liebe Käthe, Frau Brandner hat uns die
große Ehre erwieſen, bei deiner Mutter und mir für ihren
Sohn, Georg Brandner von Brandnerhof, um deine Hand
e
Käthe zuckte zuſammen und ihr Geſicht überzog ſich mit
jäher Bläſſe. Wieder ſuchte ſte ihre Hand zu e
der Vater hielt ſte feſt und bohrte ſeine Augen wieder in
die ihren Dann fuhr er fort:

ch hoffe meine Tochter, daß du dir bewußt biſt,
welches Glück dir mit dieſer Werbung widerfährt und daß
du es in Demut aus meiner Hand entgegennimmſt.

Käthe war wie gelähmt unter dem BVanne ſeines
Bliches. Sie wußte im Augenblick nicht, ob ihr dieſe Wer
bung angenehm oder unangenehm war. Es erſchien ihr ſo
unwirklich, was ſie da vernommen hatte.
Das iſt ja nicht möglich das kann ja nicht ſein ſtieß

ſie heiſer hervor. Der Amtmann lächelte jovial.
„Sehen Sie wohl, verehrte, gnädige Frau unſere

Käthe kann ihr Glück nicht faſſen, es überwältigt ſie, ſagte
er mit ſeiner öligen Stimme.

Käthe wollte eine abwehrende Bewegung machen, aber
der Vater hielt ſie im Banne.

en

enſtänden

ſehr gleichgültig über ſie hinweggeſehen hatte.

nd dann blickte ſie Frau Brandner an,

Mittwoch den 29. Dezember

des einzelnen geſtellt iſt. Was das Gebiet der dir ten
Steuern betrifft, ſo ſteht bisher nur feſt, daß eine
Vermögenszuwachsſteuer kommen wird, die den
während der Kriegszeit entſtanden en Ver
len ver aſch s in einem Grade heranzieht, der dem
ſtarken Finanzbedarf des Reiches entſpricht. Wenn da
rüber hinaus in der Erörterung neuer Steuerquellen auch
die Forderung nach Einführung einer Reichseinkommen
ſteuer erhoben wird, ſo muß man ſich vergegenwärtigen,
daß ſchon jetzt eine Reihe von Bundesſtaaten im Begriff ſind,
ihren durch den Krieg vermehrten Ausgaben und vermin
derten Einnahmen entſprechend, Einkommen und Ver
mögen einer erheblich ſtärkeren Belaſtung zu unterwerfen
als bisher. Dazu kommt, daß auch die Gemeinden die
durch den Krieg notwendig gewordene Erhöhung ihrer
Einnahmen im weſentlichen nur auf dem Wege höherer
Zuſchläge zur Stagtseinkommenſteuer decken können.
Dieſer Weg iſt ſchon jetzt von der überwiegenden Zahl der
Gemeinden beſchritten worden. Das Einkommen
wird alſo zweifellos durch Staat und Gemeinden
in hohem Grade belaſtet werden. Ob darüber
hinaus auch noch das Reich aus dieſer ſelben Steuerquelle
ſchöpfen kann, muß mindeſtens als Zweifelhaft angeſehen
werden. Wir wiſſen nicht, wie weit ſich in dieſen offi
ziöſen Auslaſſungen wirklich die Anſchauungen maßgeben
der Regierungskreiſe widerſpiegeln. Wir nehmen daher
vorläufig lediglich Kenntnis von dieſen Darlegungen

In ver ſozialdemokratiſchen Preſſe werden ſchon
ganz lebhafte Erörterungen über die Abſtimmung bei der
Kreditvorlage gepflogen. Der „Vorwärts“ ſucht den Nach
weis zu führen, daß die bekannte Erklärung von Mehr
heitsabgeordneten, die kurz vor der Abſtimmung zur Jnne
haltung der Diſziplin im Parteiintereſſe riet, den Stempel
einer offigiöſen Parteikundgebung erhalten habe, dies aber
keineswegs geweſen ſei. Die „Leipziger Volkszeitung“
leiſtet ſich zur Beſchönigung der Haltung der Minderheit
folgenden paradoxen Satz: „Sie übten Treue gegenüber
der ſogialdemokratiſchen Partei, indem ſie die Diſziplin
der Fraktion verletzten Das Blatt des Minderheitsabg.
Dittmann, die „Bergiſche Arbeiter-Zeitung“, ſchreibt gegen
die Mehrheit: „Die ganze Partei hat man unter die
Herrſchaft der platteſten Phraſe, die es gibt, geſtellt.
Das „Hamburger Echo“ dagegen nimmt an, es habe ſich
für die Minderheit der Reichstagsfraktion „lediglich um
eine Demonſtration“ gehandelt. Die Herren meinten

die unmittelbare Kriegsnot bleibt unſerem Volke ja doch
erſpart. Und nachher ſind wir die Prinzipiellen, die
Hüter des heiligen Grals. Die Auseinanderſetzungen
ſcheinen auch weiterhin noch recht intereſſant zu werden!

über eine ſozialdemokratiſche Friedenskonferenz im
Haag meldet ein Amſterdamer Blatt, es ſeien dort Mitt
woch abend Sozialdemokraten aus den krieg
führenden Ländern zu einer Konferenz zuſammen
gekreten, um zu beſprechen, was für gemeinſame Schritte

Zur n n e unternommenwerden könnten An der äländiſchen e Soga e
den Länder mit Ausnahme Jtaliens teilgenom
men. Dem engliſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter

Da ſenkte ſte das Haupt und ſchloß die Augen. An

begehrt, warum kommt er dann nicht ſelbſt, mich zu
frägen, ob ich ihm angehören will

Und ſie fühlte mit Beſtimmtheit, daß er bisher immer

n Nie hatteer einen warmen Blick, ein bedeutüngsvolles Wort für
ſie gehabt.

Nicht ohne heimliches Wohlgefallen hatte ſie ſtets ſeiner
hohen, ſchlanken Geſtalt nachgeſehen, wenn er vorüberritt.

Wenn ſie vorhin ehrlich Wallys Frage hätte beantworten
wiollen, hätte ſie geſtehen müſſen, daß ſie oft genug auch
allein durch das Aſtloch im Zaun geſehen hatte, wenn er

vorüberrikt. Sein charakteriſtiſches Geſicht mit den feſten
männlichen Zügen war ihr immer ſehr intereſſant er
ſchienen und der ernſte, manchmal ſogar düſtere Ausdruck
ſeiner Augen hatte ihr Herzklopfen verurſacht. Auch ſie
glaubte, daß er die Untreue ſeiner Frau noch nicht ver

wunden hatte, ja, daß er dieſe noch immer liebte. Sie
konnte ſich nicht denken, daß Liebe vergänglich ſei. And
nie hatte ſte begreifen können, daß eine Frau einen Mann
wie ihn freiwillig hatte gufgeben können. Oft hatte ſie
über Georg Brandners Schickſal nachgeſonnnen und es

Aber immer war ſie ſich bewußt geweſen, daß ſie ihm
ichgültig und unbedeutend erſchienen war. Das

cht anders möglich. Er war der vornehme,
des Brandnerhofes, und ſte die arme,

mtmannstochter.
And nun ſaß hier ſeine Mutter und warb für ihren

Sohn unt ihre Hand. Ein Schwindel befiel Käthe. Sie
war ſich ſehr wohl bewußt, was ihr da für eine glänzende

Zukunft geboten wurde, wußte, daß ſich ihr nie wieder eine
ſolche Ausſicht bieten würde, aus den engen, drückenden
Verhältniſſen im Vaterhauſe zu kommen.

So Jagten unruhige Gedanken hinter ihrer Stirn,
während ſie abwechſelnd rot und blaßß wurde und um ihre

Faſſung rang. Und dann ſtieg plötzlich die Frage in ihr
auf. „Warum begehrt er dich gerade dich zur Frau,

warum nicht eine andere z Giltſt du ihm vielleicht, ohne
es zu wiſſen, mehr, als du denkſt 2“

Ein heißer Strom drang zu ihrem Herzen, ſo daß es
rebelliſch klopfte. Einen Augenblick kam es wie ein Räuſch
Der Freude über ſie, daß er gerade ſie erwählen wollte.
Konnte ſie ihm vielleicht doch eines Tages etwas gelten,
wenn ſie ſeine Frau wurde

Was galt ihr im dieſem Augenblick fähen, heißen
Hoſſens Georg Brandners Reichtüm, der Glanz des

Wie die Ahnung eines großen, Uunfaß
durchdrang es ihr ganzes Sein. Schon die

Möglichkeit daß ſie eines Tages geliebt werden könne von
Lien Manne wie Georg Brandnex, zu dem ſie immer in
ſcheuer Bewunderung aufgeſehen Hhatte, erfüllte ſie mit
heiter Anxruhe.

wieder

erzielt werden, deren Verbrauch in das freie Ermeſſen führer

onfereng hätten gußer- nieder
demokraten aller kriegführen heit

ſie dachte bedrückt: „Wenn Georg Brandner mich zur Frau

Aber dies aufwallende Glücksgefühl erloſch ſogleich

r Correſpondent“
1915.

Macdonald und ſeinen Freunden, die ſich an
der Konferenz im Haag beteiligen wollten, hat, wie di
Köln. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite berichtet wird, die
engliſche Regierung die Päſſe verweiger t. Wie er
innerlich, ſchlug die engliſche Regierung dasſelbe Ver
fahren auch ſchon gegenüber den engliſchen Sozialiſten ein,
die ſich zu der internationalen ſozialiſtiſchen Konferenz nach
Zimmerwald in der Schweiß begeben wollten.

rProvinz und Amgegend.
f Halle, 28. Dez. Von Heidelberg kommt die Nachricht

daß dort der Beſitzer der UAntterburg Giebichenſtein und des
Rittergutes Seeben, Generalleutnant z. D. Exzellengz
von Bagenski den Folgen einer Krankheit erlegen
iſt. Der nun Verſtorbene hat ein Alter von 60 Jahren
erreicht.

Leipzig, 27. Dez. Ein neues Opfer des Zopfab
ſchneders iſt eine 13 jährige Schülerin geworden. Sie
halte einen Beſorgungsgang von LReudniß nach Leipzig
Crottendorf und zurück ausgeführt. Daheim wieder ange
kommen, nahm ſie mit Schrecken wahr, daß ihr blonder
Haarzopf in der Länge von etwa 30 Zentimeter fehlte.
Sie war auf dem Wege nur kurze Zeit in einer Torein
fahrt in der Schirmerſtraße ſtehen geblieben. über die
Tat und den Täter hat ſich nicht die geringſte Wahr

nehmung gemacht. Der Zopf war geflochten und mit einer
blau und grünen Schleife guſammenge unden.

Zeitz, 27. Dez. Der Kreistag des Landkreiſes
Zeitz ermächtigte in ſeiner letzten Sitzung den Kreisguls
ſchuß, zum Bau von Kreiskunſtſtraßen Darlehen bis höch
ſtens 140 000 Mark unter möglichſt günſtigen Bedingungen
aufzunehmen. Zum Bau der unſtſtraße SporaKayna
Roda ſtehen 60 000 Mark zur Verfügung.

Jena, 27. Dez. Der Gemeindevorſtand hat die Ein
führung von Lebensmittelkarten beſchloſſen, deren Zwe
es iſt, die Verteilung aller wichtigen Lebensmittel die
von der Stadtverwaltung ins Auge gefaßt ſind, zu ordnen.

Dresden, 26. Dez. Der bekannte Dresdener Groß
induſtrielle Kommerzienrat Zies, der, wie erinnerlich,
vor einiger Zeit u. a, einen 8 Doppelwagen umfaſſenden
Eiſenbahnzug warme Militärunterjacken ſtiftete, hat ſeine
vaterländiſche Geſinnung aufs neue zum Ausdruck gebracht,
indem er für Heereszwecke 9000 Stücg Kompaſe mit i der DHunkelheit leuchtender Nordnadel

ſpendete. n e e u hauptſächlich beim Erkundigungsdienſt wertvoll ſein.Dresden, We Ein bedauerlicher Unglücks
fa II der ſich in Dresden zugekragen hat, enthält zugleich
die Mahnung an die Eltern, ihren Kindern aufs ſtrengſte
zu verbieten, ſelbſt die Lichter des Chriſthaumes anzu
zünden. Als am Donnerstag nachmittag die 7 jährige
Tochter des Fenſterputzers Kreis in Dre den in der elter
lichen Wohnung in der Holbeinſtraße in Abweſenheit der
Elbern die Lichter des Chriſtbaumes anzünden wollte, ge
riet ſie mit dem Kleid an eine brennende Kerze

git er eng Brand wunden von der
Mutter aufgefundenimkehren

e

gezwungen
rief er mahnend.

uhig zu Käthe hinüber
dachte ſie ſich ſo lange?

e e e aKäthe war immer ſo eigen, ſo gang anders alsGeſchwiſen immer ſagte und tat ſie gerade

das, was man nicht erwartet hatte. Aber freilich in
dieſem Falle gab es ja nur eine Antwort. Es konnte doch
nicht anders ſein, als daß ſie dieſe Werbung mit tauſend
Freuden annahm. Ach, wenn ſie doch vorher mit
hätte ſprechen, ihr die glängende Seite dieſer Partie ſo
recht eindringlich hätte zum Bewußtſein bringen können.
Aber Frau Brandner hatte darauf veſtanden, daß man
Käthe in ihrer Gegenwart das erſte Wort über dieſe An
gebegenheit ſagte.

Frau Brandner wollte ſich ſelbſt davon überzeugen, wie
Käthe den Antrag aufnahm. Ruhig wartete ſie nun
ſich Käthe gefaßt hatte. Die alte Dame betrachtete ihre
künftige Schwiegertochter mit einiger Rührung. Wie ſie
geblendet war von dem Glantz, der ſich vor ihren Augen
guftat.

Keine Ahnung kam der ſonſt ſo klugen Frau, wie es
jetzt in Käthes Jnnern ausſah.

Der Amtmann wurde ungeduldig. Was fiel dem dum
men Mädel ein, ſich ſo lange zu bedenken, ſtatt mit beiden
Händen zuzugretfen. Er drehte ſie plötzlich um und hob
ſie, ihre Arme mit feſtem Griff umſpannend, vor Frau
Brandner hin. Und dann ſagte er, ſeine Worte mit einem
ſehr gebieteriſchen Druck begleitend: „Nun rede doch end
lich, Käthe, und ſage Frau Brandner, wie glücklich du d
ſchätzeſt, daß ihre und ihres Herrn Sohnes Wahl auf di

iſt cer t. ae ſah herab in das feine kluge und gütige Geſicht
der alten Dame. Anng Brandner ſtreckte ihr lächelnd die
Hand entgegen, während der Amtmann hinter ihren Seſſel
vrat und Käthe ſtreng und gebieteriſch anblickte.

Liebes Kind,“ ſagte Frau Brandner lächelnd, „ich be
greife, daß Sie ein wenig überraſcht ſind. Aber ich hoffe,
daß ich meinem Sohn eine zu ſagende Antwort über

bringen kann. eUnd ſie war ganz feſt überzeugt eine Fülle von Glück
über dieſes ſchöne, ſchlanke Mädchen auszuſtreuen, bei
deren Anblick ihr das Herz warm wurde.

Statt aller Antwort fragte Käthe indes nur mit ge
preßter Stimme und einem gzitternden Atemzug Warum
iſt Herrn Brandners Wahl gerade auf mich gefallen und
warum kam er nicht ſelbſt, mich zu ſragen, ob ich ſeine
Frau werden will

Ein wenig unangenehm berührt ſah Anna Brandner
in die großen, ernſtblickenden Mädchenaugen. Aber dann
lächelte ſie wieder gütig (Fortſezung folgt.

te ein wenig
a

gehen
ihre anderen

heimkehn t. Mu m Krankenhaus nwohin das verunglückte Kind gebracht worden war, ver



Quedlinburg, 27. Dez. Jm Kreiſe Quedlinburg Land
iſt vor kurzem ein Ausſuhrverbot für Schweine
erlaſſen worden. Dieſes Verbot ſoll hauptſächlich aus dem
Grunde erfolgt ſeimn, zu verhüten, daß Schweine nach Ort-
ſchaften des angrenzenden Anhalt ausgeführt werden, weil
die Ausfuhr von dort ebenfalls nicht geſtattet iſt, aber
auch deshalb, um für den Ort Thale mit ſeinen annähernd
15 000 Einwohnern und ſehr ſtarken Fabrikbevölkerung den
Bedarf an Schweinefleiſch ſicher zu ſtellen. Für die Stadt
Quedlinburg hat das Ausfuhrverbot zur Folge, daß noch
eine größere Knappheit an Schweinefleiſch eingetreten iſt.

Balgſtädt, 27. Dez. Auf einen ganz plumpen
Schwin de l iſt hier die Fleiſchermeiſtersfrau Sch. herein
gefallen. Komm da am Weihnachts Heitigabend ein
Mann zu ihr und gibt an, ein Bekannter ihrer in Naum
burg wohnenden Schwägerin zu ſein und auch ihre
Schwägerin in Leipzig ſehr gut zu kennen er zeigte ſo
gar von der letzteren eine Photographie vor. Selbſtver
ſtändlich wurde der Fremde, der übrigens einen ver
tümmelten Arm hatte und in Frankreich verwundet wor-
en ſein wollte, auf das Beſte aufgenommen und ließ ſich

Eſſen und Trinken munden. Als er die gaſtliche Stätte
verlaſſen wollte, bat er Frau Sch., n ſie ihm 20 Mark
leihen möchte, da er augenblicklich in Verlegenheit ſei, er
wolle das Geld ſeinem Kameraden ins Feld ſchicken; auch
gab er ihr einen Wechſel in Höhe von 120 Mark zum
Pfande. Anſtandslos händigte Frau Sch. das Geld aus.

Nach einiger Zeit jedoch ſchien ihr die Sache bedenklich
und ſie ſandte ihren Schwiegervater mit dem Wechſel zu
einem Bekannten nach Freyburg, der ſofort ſah, daß das
Papier ganz wertloswar. Letzterer riet dem alten Herrn,
ſofort nach Naumburg zu fahren, um vielleicht des Gauners
noch habhaft zu werden. Als er am 1. Feiertag dort an
kam, fand er ſeine Tochter weinend vor, ſie erklärte, daß
derſelbe Gauner, welcher ſich übrigens in demſelben Hauſe
eingemietet hatte, wo ſie wohnte, ihren Kaſten erbrochen
umd daraus 20 Mark geſtohlen habe, das Geld, für das
ſie ſich einen gangen Monat geplagt habe. Der Gauner
nannte ſich Richard Jäcel; die Polizei in Naumburg und
S iſt in Kennknis geſetzt worden.

Leipzig, 27. Dez. Wie uns aus unſerem Leſerkreiſe
mitgeteilt wird, hat ein ſeit Jahresfriſt in franz öſä
ſcher Kriegsgefangenſchaßft befindliches Leip
ziger Kind, der Sohn eines hieſigen Schuldirektors, Ar
Da u b auf einige Tage erhalten, um ſeinen ſchwerkranken
Vater beſuchen zu können. Der junge Krieger, der als
EinjährigFreiwilliger gleich nach dem Kriegsausbruche
mit wach dem Weſten ausgerückt war, geriet in der Marne
ſchlacht in Gefangenſchaft. Jetzt war es ihm, wenn auch
unter traurigen Amſtänden, vergönnt, einige Tage in der
Heimat bei den Eltern zu verweilen. Er hat die Reiſe
ins Gefangenlager bereits wieder angetreten

Merseburg und Amgegend.
28. Dezember.

danke ich in Auftrage aller meiner Jäger herzlichſt. von
Menges, Major und Kommandeur.

Beſtands aufnahme von Kaffee, Tee und Kakao. Be
kanntlich findet am 3. Januar 1916 eine Beſtandsgufnahme
von Kafſfee, Tee und Kakgo ſtatt. Wir haben bereits im
lokalen Teile darauf hingewieſen wollen aber noch mit

teilen, daß Anzeigeformula re von deti zur Anzeige
Verpflichteten vom 28. Degemberab im Gewerbe
buregu, Rathaus, Zimmer Nr. 15, abzuholen ſind.
Dieſe ſind bis 4. Januar 1916, abends 6 Ahr daſelbſt
wieder einzureichen. Jm übrigen verweiſen wir
auf das in heutiger Nummer befindliche Jnſerat des
Magiſtrats hierſelbſt

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung findet
vom Mittwoch den 29. Dezember bis Freitag den 31. De
zember in der Reihenfolge der Nummern ſtatt. Es wird
darauf hingewieſen daß es im Intereſſe der Anterſtützten

liegt, die Ab hebung der e ſelbſtzu bewirken. Eine Auszahlung an Schulkinder findet,
n von ganz dringenden Behinderungsfällen, nicht

attatt.
Laſtkraftwagen ohne elaſtiſche Bereifung. Der

Bundesrat hat die höheren Verwaltungsbehörden er
mächtigt, für die zum Verkehr zugelaſſenen Laſtkraftfahr
zeuge auf Antrag des Eigentümers von der Vorſchrift,
wonach die Radkränze der Fahrzeuge mit Gummi oder mit

einem anderen elaſtiſchen Stoffe bereift ſein müſſen, Be
freiung zu gewähren. Die höchſtzuläſſige Fahrgeſchwindig
keit bekrägt bei mit nicht elaſtiſcher Bereifung zugelaſſenen

e ſofern das Geſamtgewicht 5.5 Tonnen
nicht ü

der Stunde, ſofern das Geſamtgewicht 5.5 Tonnen über
ſteigt, 12 Kilometer bezw. 8 Kilometer in der Stunde.

Die Erlaubnis zur Verwendung einer nicht elaſtiſchen
Bereifung iſt von der höheren Verwaltungsbehörde nur
auf jederzeitigen Widerruf zu erteilen.

Verpflegungsgebühren für beurlaubte Unteroffi
ziere und Maunnſchaften. Der Kriegsminiſter hat vor
einigen Tagen verfügt, daß mit Freifahrt beurlaubte

erſteigt, außerhalb geſchloſſener Ortsteile 15 Kilo
meker, innerhalb geſchloſſener Ortsteile 12 Kilometer in

e e en eauf Frühgemüſe und im Frühbeete erzeugte Gemüſeder Geſtehnngsp e erkanfepreſß

Unteroffiziere und Mannſchaften vom 21. Dezember
ab täglich 1,50 Max Verpflegungsgebührniſſe

vor Antritt des Urlaubes erfolgen.
Der eiſerne Zehner wird im großen ganzen wie das

alte Zehnpfennigſtück ausſchauen. Während aber der
eiſerne Fünfer am Rande gerippt iſt, wird der eiſerne
Zehner einen glatten Rand auſweiſen.
von den bisherigen Zehnpfennigſtücken dadurch ab, daß der
Adler nur die Größe desjenigen eines Fünfpfennigſtückes
haben wird. Man mußte dieſe Verkleinerung des Adlers
vornehmen, da man um dieſen herum einen Perlenkranz

Er weicht ferner

e

halten. Die Auszahlung für die ganze Urlaubsdauer ſollte

legen will, um auf dieſe Weiſe jeder Verwechſlung vor
zubeugen. Die Vorderſeite des eiſernen Zehners wird

Vermittelung übernommen hat.

im übrigen genau ſo ausſehen, wie bei den eiſernen
Fünſern, d. h die Zahl ſteht in der Mitte, darunter
„Pfennig“ und die Jahreszahl, und am oberen Rand
prangt die Aufſchrift „Deutſches Reich“. Aus techniſchen
Gründen dürfte noch einige Zeit vergehen, bis der eiſerne
Zehner in den Verkehr kommt.

Der Verkauf ganzer Haſen darf nicht verweigert
werden. Verſchiedentlich wird darüber geklagt, daß die
Wildhändler auch bei genügendem Vorrat Haſen nicht
mehr in ganzen Tieren, ſondern nur noch zerlegt abgeben
und den Kanfpreis aus den für Keulen, Rücken und Läuf
chen. feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zuſammenrechnen. Der
Preis des ganzen Tieres überſchreitet dadurch den ren
ſetzten Höchſtpreis nicht unweſentlich. Dieſes Verfahren
ſteht nicht im Einklang mit den vom Bundesrat bei An
ordnung der Höchſtpreiſe verfolgten Abſichten. Zur Ver
meidung behördlicher Maßnahmen wird daher den Wild
händlern dringend geraten, den Verkauf ganzer Haſen nicht
ohne Not zu verweigern.

Über Form und Beſchaffenheit von Brieſſendungen
gibt die Poſtbehörde einige förderliche Ratſchläge: Beim
Kerannahen des Neufahrsbriefverkehrs er
ſcheint es angebracht, bezüglich der Form und ſonſtigen
Beſchaffenheit der Briefſendungen einige Anregungen zu
geben, deren Befolgung für den Abſender keine beſondere
Mühe verurſacht, der Poſt aber den Dienſt weſentlich er
leichtert und ſomit zu der im Jntereſſe des Publikums er
wünſchten Beſchleunigung in der Bearbeitung der
Briefe beiträgt. Man verwende möglichſt Briefumſchläge
von gewöhnlicher, mittlerer Größe, die viereckig (nicht
rund oder oval) ſind und ſich infolgedeſſen bequem auf
ſtellen, abſtempeln, ſortieren und verpagcken laſſen.
Briefe kleineren Formats ſchweben in ſteter Ge
fahr, ſich in Druckſachenſendungen zu verſchieben und da
durch in Verluſt zu geraten. Je kleiner außerdem das
Format iſt, deſto undeutlicher wird die Adreſſe. Die
Adreſſe muß parallel zu den Längsſeiten des Briefum
ſchlags oder der Poſtkarte geſchrieben werden. Die Frei
marken klebe man ſtets in die obere rechte Ecke
der Aufſchriftſeite. Damit der Beſtimmungs-
ort, der für den Poſtbeamten bei der Abſendung zunächſt
allein wichtig iſt, leicht in die Augen fällt, ſchreibe man
ihn ſtets unten rechts nieder und unterſtreiche ihn.

Gibt es mit dem Beſtimmungsorte gleiche oder ähnlich
lautende Poſtorte oder gehört der Poſtort zu den weniger
bekannten, ſo iſt eine zuſätzliche Bezeichnung beizufügen,
und Zwar tunlichſt die amtlich feſtgeſetzte, die ſich in der
Regel im Aufgabeſtempel befindet, alſo B. Naumburg
(Saale). Um die Beſtellung der Sendungen zu erleichtern,
muß unter der Ortsanggbe die Wohnung (Straße und
Hausnummer) des Empfängers angegeben werden. Bei
den nach Berlin gerichteten Sendungen iſt außerdem noch
hinter der Ortsbezeichnung Berlin der Poſtbezirk (O., N.
NO. uſw. zu vermerken. Endlich empfiehlt es ſich, auf
der Rückſeite der Briefſendungen regelmäßig den
Abſender mit genguer Wohnüngsangabe zu vermerken.

Höhere Preiſe für Frühgemüſe. Die Feſtſetzung von
Preiſen für Gemüſe, Zwiebeln und Sauerkraut durch die
Bekanntmachung vom 4. Dezember 1915 hat vielfach die

d Stehungspreis den vorgeſchriebenen
überſteigen werde und infolgedeſſen die Ausſagt von Früh
gemüſen unterbleiben müſſe. Dieſe Beſürchtungen ſind
unbegründet. Die höheren Geſtehungskoſten der Früh
gemüſe werden vielmehr, ſobald dieſe auf den Markt kom
men, durch Feſtſetzung höherer Preiſe Berückſichtigung
finden. Es liegt deshalb kein Anlaß vor, mit der Aus
ſagt von Frühgemüſen in dieſem Jahre zurückhaltender zu
ſein als zu anderen Zeiten.

Zur Kapitulation für die Maſchiniſtenlaufbahn
bei den Werftdiviſionen und dem Maſchinenperſonal der Tor

pedoabteilungen der Kaiſerlich deutſchen Marine werden nach
der Marineordnung auch Seedampfſchiffsmaſchiniſten IV. Kl.
und ſolche Perſonen zugelaſſen, die eine dreijährige Lehe oder
Arbeitszeit als Maſchinenbauer, Schloſſer, Kupferſchmied, Clek
trotechniker, Mechaniker oder ähnlichen Handgewerken nach
weiſen können, wenn dieſe Anwärter entweder eine Eintritts
prüfung beſtehen oder entſprechende Schulzeugniſſe vorlegen
Bei den Königlichen Seemgaſchiniſtenſchulen in Jlensburg und
Stektin ſind Vorbereltungskurſe für den Eintritt als Maſchi
niſtenanwärter in die Kaiſerliche Marine eingerichtet worden.
Am Schluſſe der Kurſe werden Prüfungen abgehalten und da
rüber Schulzeugniſſe ausgeſtellt. Der Sidatsſekretär des
Reichsmarineamtes hat die auf Grund der Schlußprüfung aus
geſtellten Zeugniſſe mit der erwähnten Eintrittsprüfung als
gleichwertig anerkannt. Die Kurſe, die eine Dauer von 8 Wochen
haben und das Penſum der Maſchiniſten II Klaſſe unter Hin
zürechnung des Zeichnenunterrichts umfaſſen, werden alljährlich
beginnen in Jlensburg am 10. April und am 20. Oktober und
in Stettin am 5. Januar und 15. Junt. Das Schulgeld beträgt
30 Mark und die Prüfungsgebühr 5 Mark.

Nach Anordnung des Kriegsminiſteriums ſollen un
bedingt alle kriegsverwendungsfähigen Mann
ſchaften für den Heeresdienſt freigemacht werden. Um da
durch eintretende Stockungen in den land wirtſchaftlichen Be
trieben zu vermeiden, ſind die Grſatztruppenteile in der Provinz

angewieſen worden, der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.
allmonatlich die jeweilig vorhandenen und hinzukommenden
dauernd nicht kriegsverwendungsfähigen oder dienſtunfähig ge
wordenen Jnſpektoren, Wirtſchafter, Hofmeiſter, Rechnungs
führer, Pflugführer, Dreſchmaſchiniſten, Schmiede, Stelimacher,
Brenner, Guütsgärtner, Schweizer, Schäfer, Viehwärter uſw.
namhaft zu machen. Hierbei iſt nicht eine allgemeine Freiſtellung
der garniſon oder arbeitsverwendungsfähigen Mannſchaften
bezweckt, die Landwirtſchaftskammer ſoll vielmehr nur in den
Stand geſetzt werden, bei begründeten Geſuchen, die Uberwei
ſung ſolcher GErſatzleute in Vorſchlag zu bringen, wobei nach
Möglichkeit auch eine Friſt zur Einführung der neuvermittelten
Erſatzkräfte durch die bisherigen in die landwirtſchaftlichen Be
trieber erwirkt werden wird. Den Landwirten des Kreiſes wird
empfohlen, ſich dringend wegen Austauſches von gegenwärtig
noch zurückgeſtellten kriegsverwendungsfähigen Mannſchaften
gegen dauernd nicht kriegsverwendungsfähige Leute an die
Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. zu wenden, welche die

Weihnachtsfeier im Hilfslazarett Caſino. Am
28. Dezember beging das Hilfslagarett Caſino ſeine Weihe e e e e n Kaitel und Herr Paſtor Deckert-Lochau herzliche und mahnendenachtsfeier. Harmoniumklang und Chorgeſang brachten
die rechte Weihnachtsſtimmung. Bewegt lauſchte die
kleine Gemeinde der alken und doch ewig neuen Weih
nachtsgeſchichte. Herr Paſtor Werther lenkte mit
chlichten, herzlichen Worten die Gedanken vorwärts in
ie Zukunft und aufwärts zum Ewigen. Darauf brachte

Herr Regierungsrat von Hellermann den Kranken
und Verwundeten Gruß und Dank des Roten Kreuzes.

endung dieſer n

Dankbar wurden die ſchlichten Gaben entgegengenommen.
Jeder fühlte, daß die deutſchen Heere zwei ſtarke Verbün
dete haben: den Allmächtigen droben Und die Treuen da
heim. Aus aller Augen ſtrahlte Weihnachtsfreude und
feſte Zuverſicht. Jn fröhlicher Tafelrunde, bei Speiſe
und Trank, gewürzt durch Ernſt und Scherz, ſaß man
noch lange zuſammen. Kunſtverſtändige Hände hatten
die Typen des Lazaretts auf die Leinwand gebannt und
in launigen Verſen wurde jedes einzelne Bild gezeichnet.
Fröhlicher Humor durchzog auch die Nachfeier am erſten
Feiertag, bei der die zahlreichen Gäſte voll auf ihre Rech
nung kamen. So wird auch das zweite Kriegsweihnachten
unſeren tapferen Kriegern wohl eine freundliche Erinne
rung fürs Leben bleiben.

Zwei ſchwere Geſchirre aus Niederwünſch unter
nahmen heute vormittag die polizeilich verbotene Fahrt
üben den Tiefen Keller. Als das erſte in die Olgrube einbog, konnte der Wagen auf der abſchüſſigen Strecke von
den Pferden nicht gehalten werden, und die Deichſelſpitze
ſtieß in das Schaufenſter des Sattlermeiſters Kurze, das
ſchon öfter von leichtſertigen Geſchirrführern zertrümmert
worden iſt. Als der zweite Roſſelenker ſah, was ſein
vorderer Kamerad angerichtet hatte, ſchob er ſchleunigſt
ſeinen Wagen zurück, lenkte auf der Höhe um und fuhr
wieder nach der Burgſtraße. Der angerichtete Schaden iſt
glücklicherweiſe micht erheblich.

Die Alarmbereitſchaft des geſamten Landſturm
Bataillons am I. und 2. Weihnachtsfeiertag erfolgte auf
höheren Befehl und hatte, wie uns vom Bataillons

ommando gemeldet wird, mit dem Fluchtverſuch des
franzöſiſchen Kriegsgefangenen keinerlei Zuſam
menhang. Das Zuſammenfallen des Fluchtverſuchs
mit der höheren Orts verfügten Alarmbereitſchaft war
lediglich ein Zufall.

Kalender für das Jahr 1916. Anſeren Abonnenten
hegen wir heute einen Wandkalender für das Jahr 1916
bei mit dem Wunſche, daß es ihnen vergönnt ſein möge,
auf demſelben den Tag des Friedens in dem jetzigen
Weltkriege zu verzeichnen.

Weihnachten im Lazarett Kaſerne.

Empor zu dem lichten Sterne.
Und laut ertönte der Jubelgeſang
Der alten, der köſtlichen Lieder
„Vom Himmel hoch da komm ich her“
Zu Euch, Jhr tapferen Brüder!
Und Worte ſo warm und Worte ſo traut,
Sie legten ans Herz Uns das Flehen:
Du, Herr da droben, hilf Du uns zum Sieg,
Laß bald uns den Frieden erſtehen!
Und dann erbrauſte wie Siegesgeſang
Das Lied gus der Kindheit Tagen-
O du fröhliche, ſelige Weihnachtszeit,
Von dir will ich ſingen und ſägen!
Und ernſte Lieder und Scherz und Spiel
Erfüllten die ſchönen Stunden,
Die nur zu ſchnell für jung und alt
Jm Tageslauf waren entſchwunden.
Doch im Herzen der Dank wird bleiben zurück
Stets dem, der ſehnlich vernommen
Die frohe Botſchaft der Engelſchar
Chriſt, der Herr, unſer Gott, iſt kommen

Schkopau, 28. Dez. Am 24. d. M. bereitete Jhre
Exgzellenz von Trotha 43 Kindern der hieſigen Kinder
bewahranſtalt eine nette Weihnachtsbeſcherung.
Um 11 Uhr verſammelte ſich die kleine Schar erwartungs
voll in den Anſtaltsräumen. Nachdem die Leiterin der
Anſtalt eine kleine Feier gehalten, wurden die Kinder an
den Gabentiſch geführt, welcher reichlich mit nützlichen
Gegenſtänden und mancherlei Spielzeug gedeckt war.
Unker großem Jubel nahm jedes ſein Teil in Empfang
und dann ging es fröhlich nach Hauſe, wo Mütter und
a großen Geſchwiſter ſchon erwartungsvoll Ausſchau
hielten.

ss. Cröllwitz bei Dürrenberg, 26. Dez. Jn Nr. 280 des
Merſeburger Correſpondenten war des Dichters Joh. Andr.
Gramer gedacht, der von 1743 bis 1750 hier Pfarrer war.
Als Student in Leipzig hatte er mit einem andern Dichter,
Johann Adolf Schlegel, dem Vater der berühmten Brüder
Auguſt Wilhelm und Friedrich Schlegel, das Abkommen ge
troffen, daß derjenige von beiden, der zuerſt ein Pfarramt erhält,
den andern ſolange als Gaſt zu beherbergen hat, bis auch
dieſem eine Pfründe übertragen wird. Dieſem gegenſeitigen
Verſprechen gemäß wohnten alſo damals zwei Dichter im
Gröllwitzer Pfarrhauſe. Schlegel hatte ſich bald ein Lieblings
plätzchen erſpäht, eine Gruppe alter Weiden auf der Pfarrwieſe
zwiſchen Cröllwitz und Daspig, unter denen er gern ſeinen dich
teriſchen Gedanken nachging. Noch heute nennt man dieſe
Stelle „Schlegels Weiden.“

g. Lochau, 26. Dez. Eine recht ſinnige Weihnachtsbe
ſcherung für die Kinder bis zu 14 Jahren ſämtlicher Kriegs
teilnehmer, rund 200 an der Zahl, veranſtalteten die Ge
meinden Lochau und Weſenitz im Terchſchen Her ſure Beim
ſtrahlenden Weihnachtsbaum richteten Herr Gemeindevorſteher

Worte an die Mütter und Kinder, welche mit Dank erfülltem
Herzen die Gaben in Empfang nahmen. Schöne Weihnachts
lieder verherrlichten die Jeier und gaben derſelben ein ſtimmungs
volles Gepräge. Nach einem kurzen Schluß und Dankeswort

und mit dem Wunſche, das nächſte Weihnachten im Frieden da
heim feiern zu können, trennten ſich die Erſchienenen, unter
denen ſich Vertreter der Gemeinde eingefunden hatten.
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Bekannten unterſchrieben.

g. Dieskau, 26. Dez. Der landwirtſchaftliche Geſchirrfüh
rer Jried rich hier hatte das Unglück, durch Zerreißen eines
Kettengelenkes von einem Strohfuder abzuſtürzen. Der
ärztliche Befund ſtellte bei dem Bedquernswer“en einen Ober
ſchenkelbruch feſt.

8, Corbetha, 27. Dez. Geſtern abend zwiſchen 11 und12 Uhr wurde beim Wer 803 auf der hieſigen
Station ein gef ongener Franzoſe in einem dunk
len Wagen, welcher beer lief, vom Eiſenbahnperſonal be
merkt. Der Franzoſe ſuchte ſofort zu entkommen, wurde
aber von Bahnbeamten eingeholt und der Station über
geben. Jedenfalls iſt der Gefangene von einem Arbeits
kommando entwichen.

Gleſten, 25. Dez. Auf der Straße von Nockwit nach
Gleſien iſt am 13. Dezember nachts gegen 1 Uhr ein Mäd

en vergewaltigt worden. Dasſelbe hat ſich ge
wehrt und geſchrieen, der Unhold ließ aber erſt von ihr
ab, als andere Perſonen in der Nähe erſchienen. Nach
dem Unmenſchen wird gefahndet.

Mucheln und Amgebung,.
28, Dezember.

Lützkendorf, 25. Dez. Schlecht belohnt hat die Dienſt
magd Hedwig Holzapfel die gute Aufnahme bei ihrer
Tante, Frau Thereſe Nikolaus, hier. Jn deren Abweſen
heit hat ſie aus der Kommodo ein Sparkaſſenbuch
entwendet. Von den Einlagen in Höhe von 192 Mk.
hat ſie bei der Sparkaſſe in Mücheln 185 Mark abgehoben
ünd das Geld bis zum letzten Pfennig verbraucht. Die
Quittung für die Abhebung hat ſie mit dem Namen einer

n Die Strafkammer in Naum-burg verurteilte ſie deshalb wegen einfachen Diebſtahls
und ſchwerer Urkundenfälſchung zu 3 Monaten Gefän is.

Stöbnitz, 27. Dez. Für bewieſene Tapferkeit erhielt
auf dem M Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe Frang Stawitzki von hier.

Freyburg, 27. Dez. Schon ſeit längerer Zeit ver
mißte nan in hieſigen IJnduſtriebetrieben Teile von
Treibriemen, ohne daß es bisher gelungen wäre, den
Dieb zu ermitteln. Am heiligen Abend wurde der Poli
zei jedoch die Mitteilung gemächt, daß ein n der Schuh
macher Treibrtemenleder verarbeite. Es fand darauf ſo
fort Hausſuchung bei ihm ſtatt, wobei Stüche von Treib
riemen gefunden wurden; der größere Teil jedoch ſcheint
ſchon verarbeitet zu ſein. Jedenfalls iſt der Schuhmacher
nicht der Dieb ſelbſt, ſondern nur der Hehler. Anter
ſuchung iſt eingeleitet.

etterwarte-
V. W. am 29. 12.: Ziemlich trübe oder wolkig, mild, etwas

Regen. 30. 12.: Ziemlich mild, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe
aufheiternd, etwas Niederſchläge.

Aus Feldpoſtbriefen,
Pbreußiſche Gardejäger

Droben im Vogeſenwald eiſig und naß,
Knallen die Büchſen ohn' Anterlaß.
Preußiſche Gardejäger, ein harter Schlag,
Steht dort auf Poſten ſeit Jahr und Tag.
Jn zähem Harren, in blutigem Strauß,
Sie hiehten in allen Stürmen noch aus.
Gardejäger, die treu dort auf. Grenzwacht dienen,
Am Hartmannsweilerkopf pfetfen die Minen.

„Nichts Neues im Weſten“, heißt's im Bericht
Jn der Heimat zieht mancher ein ſchiefes Geſicht,
Man hört ja kaum noch von Schlacht und Sieg
Auf die Dauer lamgweilt uns dieſer Krieg
Jmmer dasſelbe die Balbankämpfe,
And der Angriff bei Arras und giftige Dämpfe,
So ſpricht zu Hauſe manch törichter Tropf
Es krachen die Minen am Hartmannsweilerkopf.

Wenn der Feind mit Übermacht euch erdrückt,
über Hügel von Leichen der Sturm ihm glückt,
Wenn den letzten e e Granaten zerriſſen,
Werden Gardeßäger zu ſterben wiſſen!
Die Bruſtwehr zerſchlagen, die Gräben zerfetzt,
Jhr habt ſie ſtets ruhig von neuem beſetzt.
In der Fauſt das Meſſer, Geſichter wie Stein
Am Hartmannsweilerkopf ſchlagen Minen ein.

Der Feind deckt mit ihnen den Kirchhof zu,
Stört Koch die Gefall'nen aus ihrer Ruh:
Aus offenen Gräbern, ein häßlicher Graus,
Sehn die Gebeine der Toten heraus.
Da hab ich einen der Wunden gefragt
Der hat mir mit beuchtenden Augen geſagt
Mag blutigrot auch der Schnee ſich ſärben,
Gardejäger halten aus bis zum Sterben,

alten, wie wild auch der Kampf wird toben
röhnend krachten die Minen droben.

Gardejäger, ein harter Schlag
Auf Wacht in den Vogeſen ſeit Jahr und Tag,
Ohne zu Llagen, ohne zu wanken,
Gardejäger, das Vaterland wird euch danken.

Albert Sommer, Gardejäger.
Haus unck CLanckvwirtschaft

Zu einem verſtärkten Zuckerrübenanban im nächſten
Jahr fordert das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium

hinausgetrieben und vorläufig verſchollendie Landwirte auf. Die Beſtände an Zucker ſeien durch
die Verfütterung und durch eine erhebliche Vermehrung
des menſchlichen Verbrauchs gewaltig aufgeräumt. Die
letzte Rübenernte ſei infolge der Trockenheit des Sommers
1915. auch relativ geringer als die frühere. Für die Ver
mehrung des Anbaus ſprächen mannigfache Gründe. Ein
mal ſei mit einem geſteigerten Verbrauch von Zucker zu
rechnen, ferner bedürfe man der Melaſſe für die Futter
verſorgung; außerdem ſei eine Anzahl von Fabriken in
Bau, unter denen in Verbindung von Melaſſe Futterhefe
hergeſtellt werden ſoll. Dazu komme, daß die Erträge der
K—übenfelder vermutlich hinter den in Friedenszeiten er
zielten zurückbleiben werden. Das Landwirtſchaftsmini
dann ſpricht daher den Wunſch aus, daß jeder rüben
möglich aber ein Fünftel bis ein Viertel mehr als bisher
auende Landwirt mindeſtens die bisherige Fläche, wenn

anbaut.

erfaßt und auf der Stelle getötet.

t

Literatur, Kunst und Wlissenschatt
über Land und Meer. Die vier neueſten Nummern

(9 bis 12) dieſer illuſtrierten Jeitſchrift (Deutſche Verlags
Anſtalt, Stuttgart) ſchließen ſich würdig den vorher
gehenden an. Die Nummer 10 iſt unſerm neuen tapferen
Verbündeten Bulgarien gewidmet. Das Titelbild ſtellt
Ferdinand J. von Bulgarien in einer vortrefflichen Auf
nahme dar, Paul Lindenberg, der mit den Balkanverhält
niſſen gut vertraute Scheiftſteller, hat einen vorzüglich
illuſtrierten Aufſatz über Mazedonien, den Zankapfel des
Balkans, beigeſteuert, Felix Baumann macht uns mit dem
bulgariſchen Heer und mit ſeinen Führern bekannt, und
was wir ſonſt in dieſem Heſte an hübſchen Bildſchmuck
finden, führt uns mitten auf den Kampfplatz, wo der
König von Serbien ſeine Krone vrloren hat. Was uns in
den anderen Nummern an beſehrenden Artikeln begegnet,

verdient weitgehender Beachtung. Dr. Gradenwitz ſchildert
ums die Wundbehandlung unſerer Kriegspferde, Robert
Heil ſührt uns zu den Feldbäckereten, wo das Kommißbrot
Hergeſtellt wird, Paul Véjeuhr plaudert von der Strabegie
der Luft, Fritz Hanſen lüftet das Geheimnis der Geſchoß

Zu all dieſen Abhandlungen geſellt ſich eine
bunte Reihe Skigzen, kommt eine reiche Sammlung von
wichtigen Bildern, die zum Teil aus den Mappen be
ſonders für Uber Land und Meer ſchaffender Zeichner und
Maler ſtammen kurz und gut. auch dieſe Nummern ſind
in jeder Beziehung der Beachtung und des Studiums wert.
Wir machen die Freunde des modernen Zeitſchriftenweſens
auf Uber Land und Meer aufmerkſam ſte werden darin
manches finden, was ſonſt nicht in anderen ähnlichen
Blättern anzutreffen iſt.

Vermischtes.
Eine Familientragödie hat ſich in der Marien

burger Straße 831 in Berlin abgeſpielt. Dort vergiftete
ſich die 34 Jahre alte Maurerfrau Johanna Gazern
mit ihren beiden Kindern, einem Mädchen und einem
Knaben von gcht Jahren. Die Frau beklagte ſich bei
Hausgenoſſinnen ſchon öfter darüber, daß ihr Mann ſie
verkaſſen habe, mit einer anderen zuſammen wohne und
ſich um ſie und ihre Kinder gar nicht kümmere. Sie ſei
deshalb in die ſchwerſte Not geraten und wiſſe nicht mehr
aus noch ein. Seit einigen Tagen ſah und hörte man
nichts mehr von der Frau und den Kindern. Donerstag
miktag nahm man einen Gasgeruch aus ihrer Wohnung
wahr. Hausgenoſſen benachrichtigten die Polizei des 105.
Reviers, und als Beamte die Wohnung öffneten, fand man
in der mit Gas gefüllten Behauſung Mutter und Kinder
regungslos in ihren Betten liegen. Alle drei waren tot.

Eine verheerende Feuersbrunſt. In der weſtfäliſchen
Ortſchaft Wallenſen wurden die Gutshöfe der Land
wirte Doerpmund und Suerie mit Wohn und Hkonomie
gebäuden, ſämtlichen Gekreidevorräten, Mobiliar, viel
Vieh und allen Nebengebäuden durch eine verheerende
Feuersbrunſt bis auf die Mauern zerſtört e

Vollſtändig niedergebrannt. Die vollbeſchäftigte
Parkettfußbodenſabrik Amendt in Oppenheim iſt
ſamt Vorräten voll kändig niedergebrannt. Der Schaden

herſtellung.

e Fuß dick, viele Dampfer ſind darin ſtecken ge
ieben.

Drei Kinder ertrunken. Jn Warnick (Mark) ſind
drei Kinder im Alter von 4 bis 12 Jahren, als ſie das
Eis auf den Wieſen betraten, eingebrochen und ertrunken.

Geſtrandete Dampfer. Der holländiſche Dampfer
„Jiſſel“, der mit Holz beladen, ſich auf der Fahrt von
Hernoeſand nach Rotterdam befand, iſt bei Vliehors ge
ſtrandet. Der Fiſchdampfer „Zaganſtrom III“ landete in

Hmuiden zwölf Mann der Beſatzung des ſchwediſchen
Dampfers „Export“, mit Koksladung von Delfzyl nach
Gothenburg, der in der Nordſee Schifſbruch gelitten hatte.

MWeueste Nachrichten
Vom Großen Hauptquarkier.
Berlin 28. Dez. vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Durch das Feuer eines feindlichen Monitors wurden

in WeſtendeBad 3 Einwohner getötet, darunter 2 Frauen
An der Front entwickelten ſich zeitweiſe lebhafte Ar

tillerie-, Handgranaten und Minenkämpfe.
Am Hirzſtein erfolgte heute früh ein franzöſiſcher Vor

ſtoß. Nähere Meldungen liegen noch nicht vor.
Reger Zugverkehr auf dem Bahnhofe Soiſſon, das von

unſerer Artillerie vbeſchoſſen wird. Die Franzoſen haben
ſeit kurzein, das in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
liegende Hoſpital anſcheinend zum Schutze des Bahnhofs
mit Roten Kreuzflaggen verſehen. Zufallstreffer in das
Hoſpital ſind bei der Nähe desſelben zum Bahnhof nicht
ausgeſchloſſen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Bereſina ſowie nordweſtlich von Czartorysk

und bei Pereſiany wurden ruſſiſche Erkundungsabtei
lungen abgewieſen.

BalkanKriegsſchauplaß.
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Franzöſiſcher 6000 Tonnen-Dampfer
torpediert.

Paris, 28. Dez. Das Marineminiſterium teilt mit,
daß ein deutſches Unterſeehoot das Paketboot „Ville de
la Ciotat“ (Meſſageries Maritimes), 6378 Tonnen, am
24. Dezember ſrih im öſtlichen Mittelmeer torpediert und
verſenkt hat. Die Paſſagiere und die Mannſchaften wur
den zum größten Teil durch ein engliſches Paketboot auf
genommen und in Malta gelandet. S

London, 28. Dez. Aoyds meldet, daß von den
Paſſagieren und der Beſatzung des verſenkten franzöſiſchen

beläuft ſich auf eine Vierkelmillion. Die Urſache iſt un
bekannt.

Deutſcher Fliegerunfall. Wie die franzöſiſche Preſſe
mitteilt, hat man im Walde von Halatte bei Alumont die
überreſte eines deutſchen Fliegers, des Leut
nants B., gefunden, der im Auguſt mit ſeinem Piloten
in dieſer Gegend verunglückt war. Die Beiſetzung des
Leutnants erſolgte auf dem Friedhof von Venlis mit den
üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen.

Exploſton in einer amerikaniſchen Munittonsfabrik.
Aus New Hork erfährt die „Amſterdamer Tijd“, daß am
28. d. M. abends in Brooklyn eine Exploſion in
der Munitionsfabrik der Bliß Company ſtattfand wobei
eine Perſon getötet und zehn verwundet wurden. Jn der
Fabrik ſind 5000 Arbeiter beſchäftigt. Eine Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Raubmord. Jn Wien wurde die 52 jährige Ober
präſidentenwitwe Zavrel in ihrer Wohnung ermordet
aufgeſunden. Die Mordtat, die ſchon vor einigen Tagen
verübt ſein dürſte, erweiſt ſich nach den vorgeſundenen
Spuren als Raubmord. Vom Täter fehlt fede Spur

Mordtat eines Wahnſinnigen. Aus Weener (Oſt
friesland), 27. Dezember wird gedrahtet: Jn der letzten
Nacht ermordete ein Jnſaſſe des Armenhauſes zu Stapel
moor, namens Roſema, in einem Tobſuchtsanfall eine
Mitbewohnerin des Hauſes, ſowie einen kleinen Knaben
durch Meſſerſiche und verletzte einige andere Perſonen
leicht. Der Mörder wurde verhaftet.

Ständig ſteigendes Hochwaſſer. Jnfolge der in den
letzten Tagen niedergegangenen ſtarken Regenfälle und der
damit verbundenen Schneeſchmelze führen Rhein und
Main, ſowie die Nebenflüſſe ſtändig ſteigendes Hoch
waſſer. So ſind Rhein und Main um mehr als zwei
Meter über Normal geſtiegen, auf der Moſel wie der
Fulda iſt die Schifffahrt wegen des Hochwaſſers eingeſtellt
worden. Die Flut ſteigt weiter.

Ein betrügeriſcher Bankier. Jn Darmſtadt iſt
über das Vermögen des Bankiers Leopold Kahn, Jn-
habers der Firma Gebrüder Kahn, das Konkursverfahren
eröffnet worden. Kahn iſt vorher in Haft genommen
worden, da er Zeichnungen mit Anzahlungen auf Kriegs
anleihen entgegengenommen, die Stücke aber nicht aus
geliefert haben ſoll. Die finanziellen Schwierigkeiten,
in die der Bankier geraten war, ſollen durch fehlge-
ſchlagene Spekulagtionen verurſacht worden ſein. Man
ſchätzt die Geſamtverbindlichkeiken guf 4000 000 Mark.

Unweller in Hänemark. Jn der Kögebucht Krandete
im Sturm ein mit Holz für engliſche Häfen beſtimmter
Dampfer Vor Skagen lind viele Fiſchkutter aufs Meer

Drei Kinder ot gefahren. Auf der
zwiſchen den Stationen Pendrinnen und Jnſterburg wur
den am Abend des erſten Weihnachtstages ein erwachſener
Sohn und zwei jüngere Mädchen, die mit ihrem Vater
das Gleis entlang gingen, einem Güterzuge ausweichend,
von einem D-Zuge, der guf dem zweiten Gleis herankam,

Dex Vater kam mit

ende“ erfährt, in Stockholm die Schiffahrt ernſtlichgefährdet. Jn den Stockholmer Scharen iſt das Eis

Eiſenbahnſtrecke

lange

Dampfers Villo ve Ia Ciotat s0 umgekommen ſind.

Griechiſche Warnung an die Entente.
London, 28. Bez. (Reutermeldung). „Daily

Chronicle veröffentlicht eine Anterredung mit Gunaris,
der erklärte, ſeine politiſche Haltung ſei von den Wählern
gebilligt worden. Die Entente und die Mittelmächte
hätten nunmehr erkannt, daß Griechenland ein Recht habe,
neutral zu bleiben aber die Neutralität werde nur ſo

gewahrt werden, als die Jntegrität und
Souveränität des Landes nicht angetaſtet
würden. Andernfalls würde Griechenland von ſeiner
jetzigen Haltung abgehen

Weitere Opfer des Seekriegs.
London, Der britiſche Dampfer „Yedde“ aus Glas

gow, 4552 Bruttotonnen, wurde verſenkt. Die Beſatzung
wurde gerettet. Der britiſche Dampfer „Cottingham“,
513 Tonnen, wurde verſenkt. Sieben Mann wurden ge
rettet. Der belgiſche Dampfer „Miniſtre Beerraert“, 4215

verſenkt; ſteben Mann wurden ge
rettet.

Biehmarkt.
Leipzig, 27. Dezember Bericht über denSchlachtviehmark?

auf dem Kädelſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 559 Rinde und zwar 99 Ochſen, 110 Bullen,

51 Kalben, 336 Kühe, 3 Freſſer; 111 Kälber, 494 Schaſe,
60 Schweine. Zuſammen 1174 Tiere. Preiſe für 50 ke
in Mk.

Schlachtgewicht:

H I VQual I VOchſen 145 150 137 143 125--136 98--124Bullen 125-130 118 124 110-117 104109
Kalben und
Kühe 145 150 142 147 130--141 410--124 109--7
Jreſſer (gering genährtes Jungvieh) 8095

Lebendgewicht:

Qual. II I VSchweine Zu den Höchſtpreiſen.

Hatber 106 110 100 05
Schafe 80 82 70 76Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittel Schafe
mittel. Schweine flott.

Ueberſtand: Rinder, davon Hchſen, Bullen
Kühe, Kalben, Kälber, 54 Schafe, Schweine

elametent
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99
Für die vielen Gratu

D lationen und Geſchenke zu
unſerer ſtattgefundenen

J Silberhochzeit ſagen wir 9
auf dieſem Wege unſeren
2 aufrichtigſten Dank.erſeburg, 28. Dez. 1915.

Herm. Kalser und Frau. 4
9

Für die herzliche Teil
nahme bei dem ſchweren
Verluſte unſeres innigſt
geliebten, kleinen Arno
ſagen herzlichen Dank.

Merſeburg, 28. Dez 1915.
Dietieftrauernd. Eltern

Bich füpemarnuebstkraun Hinter

Wekanntmgehnng.

Die Auszahlung der Kriegs
uterſtützungen erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Mittwoch den 29. Dezember 1915:
Btften r. 1200 vorm. 8 9 Uhr

201-—850 9——10
551-—660 10-11
501 650 1112

e e 760Ssnnerstag den 30. Dezember 1915

w

Liſten Nr. 761— 950 vorm. 8—9 Uhr
951 1100

„1101 1250

12561 1400 I1401--1600 12 12
Freitag den 31. Dezember 1915:

Heſten Nr. 1501-1700 vorm. 8-9 Uhr
1701 zum Schluß

vorm. 9-10 Uhr.
Merſeburg, den 27. Dez. 1916.

Die Zahlftelle,

9

10 11
er

e n e

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Merſeburg
belegene,
Merſeburg Bd. 48, BI. Nr. 1892,
ur Zeit der Eintragung des
erſteigerungsvermerkes auf den

Namen des Handelsgärtners
Richard Hartung in Merſeburg
eingetragene Grundſtück:

Gemarkung Merſeburg Acker
vom Plan 24, Kartenblatt 2,
Parzelle 148/40 von 1 ha 51 ar
25 qm Größe mit 22,75 Talern
Remertrag,

Grundſteuermutterrolle Art. 2068
am 29. Jannar 1916,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Ger cht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg. den 27. Nov. 1915.

Königliches Amtsgericht.

Hofwohnung ſofort beztehbar,
u. eine möbl Stube u. Küche zum
1. Januar Preußerſtr. 10, Hof.

Lanchſtenter Str. 82
1. Etage 5 heizb. Zimmer, Küche
und Zubehör, zum 1. April be
ziehbar, zu vermieten.

Eine Wohnung, 2 Stuben, K.
Küche u. Zubehör, zu vermieten
und 1. April zu beziehen

Kleiſtür. 3, p. r.
Kleine Wohnung ſofort zu ver

mieten a
nugr u bezieben l Gixtiſtr. 14

Wohnung,beſtehend in 2 Stuben, Küche u.
Hammer, zum 1. Jan. preiswert
zu vermieten Leunger Str. 24

3 Zimmer, Kammer, Küche v.
Zubehör, eventl. Garten für 240
Mark zu vermieten

Lindenſtr. 6 p. l.

e

im Grundbuche von

VI. Rachtrag
zu den Satzungen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg

vom 29. Juni 1900 beſtätigt unterm 22. Juli 1900.
J. Der S 14 der Satzungen in der durch den IV. Nachtrag

Ach ber Oktober 12. November 1912 veränderten Faſſung wird auf

gehoben. SII. An ſeine Stelle tritt auf Grund des Sparkaſſengeſetzes
vom 28. Dezember 1912 ſolenner

1. Zur Deckung etwaiger Ausfälle wird aus den bei der
Rechnungslegung ſich ergebenden Uberſchüſſen ein Sicherheitsfonds
gebildet, der abgeſondert von den übrigen Beſtänden der Sparkaſſe
verwaltet und über den beſondere Rechnung geführt wird.

2. Von den bei der Rechnungslegung ſich ergebenden Jahres-
überſchüſſen können von den ſtädtiſchen Behörden zu öffentlichen,
dem gemeinen Nutzen dienenden Zwecken der Stadt Merſeburg
verwendet werden

Die Hälfte, wenn der Sicherheitsfonds 2 vom Hundert oder
mehr, aber noch nicht 5 vom Hundert der Spareinlagen be
trägt;

b) Drei Viertel, wenn der Sicherheitsfonds 5 vom Hundert, oder
mehr, aber noch nicht s vom Hundert der Spareinlagen be
trägt;

e) Die geſamten Jahresüberſchüſſe, wenn der Sicherheitsfonds
8 vom Hundert, oder mehr, der Spareinlagen beträgt.
8. Die Verwendung der Jahresüberſchüſſe bedarf der Geneh-

migung der Aufſichtsbehörde nur, wenn die Uberſchüſſe zur Deckurig
von auf geſetzlicher Verpflichtung beruhenden Ausgaben der Stadt
Merſeburg verwendet werden ſollen.

4. Etwaige Kursverluſte ſind in erſter Linie auf den ordent
lichen Sicherheitsfonds zu verrechnen, ſofern dieſer dadurch nicht
unter 5 T des Einlagebeſtandes ſinkt.

5. Kursgewinne dürfen, ſoweit ſie nicht aus dem Verkauf von
Wertpapieren herrühren, bei Berechnung der verwendharen Uber
ſchüfſſe nicht mit berückſichtigt werden.

6. Zur Sicherung der Liquidität ihrer Beſtände hat die Spar
kaſſe mindeſtens 25 Proz. ihres verzinslich angelegten Vermögens
in mündelſicheren Jnhaberpapieren, davon mindeſtens drei Fünftel
in Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches oder Preußens
angelegt zu halten.

II. Außerdem ken den Sotzungen folgende Paragraphen

neu hinzu 020.
Die Sparkaſſe ſteht nach Maßgabe des Vertrages vom 28.

März 8. Aoril 1914 in einer Ardeits gemeinſchaft mit der Provinzial
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen in Merſeburg und vermittelt
auf Antrag der Sparer insbeſondere die Prämiteneinziehung, wenn
erforderlich durch Abführung der Verſicherungsprämie aus dem
Sparguthaben.

Bei Vermittelnng ver Prämfenzeichnung iſt eine Vorlage
des Sparbuches nicht erforderlich.

Das Sparbuch iſt als Prämienquittungsbuch und mit dem
Vermerk zu bezeichnen, daß das Guthaben in Höhe des dreijährigen
Prämienbetrages geſperrt wird e

I.

1. Die Sparkaſſe der Stadt Merſeburg eröffnet einen bar
geldloſen Zahlungsverkebhr in Wege der Giroüberweiſung nach
e ßgabe der Satzungen des Spaa kaſſengiroverbandes Sachſen
Thüringen Anhalt und der dazu ſatzungsmäßig erlaſſenen Aus
fü s s s d re er im Miniſterialerlaß vom 20. April 1909 gegebenen VorſchriftenS eher Geſaſtebettede ent en Pubriku
eine Ortsgirokaſſe.

8 Die Zentralfſtelle des Giroverbandes befindet ſich bet der
Sparkaſſe der Stadt Magdeburg Für die Ausführung der Ver
richtungen der Zentralſtelle haftet der Verband. Die Stabtge
en Merſeburg haftet daher nur, inſoweit die Sparkaſſe als
Verbandsniitglied haftet

4. Die ſtädtiſche Sparkaſſe kann den Scheckverkehr in Ver
bindung mit Depoſiten- und Kontokorrentverkehr gemäß der im

Pttniſterialerla ageltenden Ausführungsvorſchriften einführen.
5. Die Feſtſetzung der Verzinſung der Guthaben bleiht dem

Sparkaſſenvorſtand mit der Maßgabe überlaſſen, daß für Gut
haben im Depoſiten-Kontokorrent Scheck- und Groverkehr höhere
Zinſen als für Spareinlagen nicht gewährt werden dürfen.

Merſeburg, den 18. April 1915
Der Magiſtrat.

gez. Wolff. Barth. Blaunkenburg. Berger. Thiele. Echmidt.
Mexrſeburg, den 26. April 1915

Die Stadtverordneten Verſammlung
gez. Pothe. Teichmann, Fichart. Rügotv. Hobkowitz.

R. Fraue hein

orſtehender Nachtrag wird beſtätigt.
agdeburg, den 9. September 1915.

Der Deerpräſident.
L. S.)

In Vertretung:
gez. Vrehyer.

Nr. 2611 0. P.

Veorſtehender Nachtrag wird mit dem Bemerken veröffent
re daß die 88 14 und 20 mit dem 1. Jannar 1916 in Kraft
reten.

Der Zeitpunkt der Eröffnung des Giroverkehrs (ſiehe 8 21)
wird ſpäter noch beſonders bekannt gegeben.

Merſeburg, den 25. November 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
betr. die Beſtandsauſnahme von Kaſfee, Tee und

Kakan am 3 Jannar 1916.

I. Auf Anordnung des Reichskanzlers vom 29. November
1915 ReichsGeſetzblatt S. 791) findet am 3. Jannar 1916 eine Er
hebung der Vorräte von Kaffee Tee und Kakao ſtatt.

2 Anzuzeigen ſtnd alle Vorräte
a) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnen-

kaffeemitſchungen, roh, gebrannt oder geröſtet, auch
gemahlen (alſo nicht Malzkaffee, Eichelkaffee, Felgen
kaffee u. dergl.);

b) an Tee d. h. ſchwarzer oder grüner Tee von der
in Auslande wachſenden Teepflanze (galſo nicht Linden
blütentee, Sennesblättertee, Kamillentee und dergl);
an Kakao d. h. nur roher, gebrannter oder geröſteter Kakao (alſo nicht halbſertige Kakaoerzeug
wiſſe wie Kakaobutter und dergl., gebrauchsfertiges
Kakaopulver und Schokolade).

e Se e e

erfolgt durch

von 20. April 1909 aungeführten geſetzlichen und

4

Kolonjalwarenhandlungen,
Vorkoſtgeſchäfte,
Kaffeebrennereien und-Röſtereien,
Kakaofabriken,
Konſumvereine,
Kaſinos (jedoch nicht militäriſche),
Konditoreien,
Kaffee Tee und Kakaohendels-

3. Anzeigepflichtig ſind alle gewerblichen und Handels
betriebe ſowie ſonſtige Unternehmungen, die Vorräte der unter

ijffer 2 bezeichneten Art beſitzen, ſoweit ſie zur Abgabe gegen
ntgelt (auch in Form von Getränken) und bezüglich des Kaffees

und Tees nicht zum Verbrauch im eigenen Haushalt beſtimmt
ſind. Jnsbeſondere kommen in Frage

Zuckerwaren (Konfitüren) Ge
chäftete,

Hotels, Penſionen, Gaſt und
Schankwirtſchaften,

Kaffeehäuſer,
Tee oder Kakaoſtuben,
Warenhäuſer,
Lagerhäuſer

geſchäfte,
und ähnliche Betriebe.

eldenflichtig ſind insbeſondere auch Betriebe, die mit Kaffee,
Tee oder Kakao handeln, auch diejenigen, die Kaffee, Tee oder
Kakao in Form von Getränken verkaufen, insbeſondere alſo
alle Penſtionen, Hotels, Kaffee-, Tee und Kakgoſtuben und alle
Betriebe des Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbes.

Haushaltungen ſind auch bezüglich des für den eigenen Ver
brauch beſtimmten Kaffees und Tees (aber nicht des Kakaos) an
zeigepflichtig, jedoch nur, wenn die Mengen vet Kaffee
10 kg (20 Pfund) und bei Tee 21/2 kg (5 Pfund) überſteigen.

4. Wer mit dem Beginne des 3. Januar 1916 Vorräte der in
Ziffer 2 bezeichneten Art in Gewahrſam hat, gleichviel, ob er Eigen
tümer iſt oder nicht, iſt vorbehaltlich der Vorſchriften der Ziffer 5
verpflichtet, ſie auf dem vorgeſchriebenen Anzeigevordruck dem
Magiſtrat bis zum 4. Januar 1916 anzuzeigen.

Vorräte in Gewahrſam von öffentlich-rechtlichen Körperſchaften
und BVerbänden ſind gleichfalls anzuzeigen.

5. Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern, Schiffsräumen
und dergletchen tegen, ſind vorbehaltlich der Vorſchriften im Abſ. 2
und s vom Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte
unter eigenem BVeiſchluſſe hat. Iſt letzteres nicht der Fall, ſo ſind
die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzuzeigen.

Vorräte, die ſich mit dem Beginne des3 Januar )9t6 unterwegs
befinden, ſind von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang
anzuzeigen, wozu er vom Gemeindevorſtand einen beſonderen An
zeigevordruck einfordern muß.

Vorräte, die ſich in den unter Zollaufficht ſtehenden Nieder
lagen (öffentliche Niederlagen, Privatlager mit oder vhne amtlichen
Mitverſchluß) Zollausſchüſſen und Freibezirken mit Beginn des
8. Januar 1918 befinden, werden von den Zollbehörden nachgewieſen
Die Nachwerſungen ſind bis zum 10 Jannar 19.6 unmittelbar dem
Königlich Preuhtſchen Statiſtiſchen Landesamt in Berlin SW. 68,
Lindenſtraße 28, einzureichen

6. Nicht anzuzeigen ſind Vorräte die im Eigentume des Reichs,
eines Bundesſtaats oder Glſaß- Lothringens, insbeſondere einer
Heeresverwaltung, der Marineverwaltung oder der Zentral Ein
kaufs- Geſellſchaft m. b. H in Berlin ſtehen.

7. Alle Angaben ſind in Kilogramm zu machen, jede andere
Angabe iſt verboten.

8. Die Anzeigeſormulare ſind von den zur Anzeige
Berpflichteten vom 28. Dezemser 1915 ab in Gewerbesüro
Rathans, gimmer Nr. 15 abznholen, nach dem Stande
vom Jannar 1916 orhnungsmäßig ausefült und mit

3 916 e tr

9. Anzeigen ohne Unterſchrift gelten als nicht abgegeben.
10. Wer bie vorgeſchrienene Anzeige nicht erſtattet oder

unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehntanſend
Mark beſtraft; auch können die Vorräte, die verſchwiegen ſind,
im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden.

Merſeburg, den 23. Dezember 195.
Her Maciſtrat.

Bekanntmachung.
Von Jahr zu Jahr vermehrt ſich die Anzahl der Steuer

pflichtigen, welche von dem Rechte der mündiichen Abgabe der
Stenererklärung Gebrauch machen. Um die Abfertigung der von
hier und auswärts erſcheinenden Steuerpflichtigen, die ihre Steuer
erklärung für das Stenerjahr 1976 mündlich abzugeben beobſichtigen,
zu ſichern. einpfehle ich nach Möglichkeit hur an ven hierunter
vorgeſehenen Tagen auf dem Steuerhüro, Domſtraße 4 Seiten
gebäude vorzu ſprechen

Für die Steuerpflichtigen der Stadt Merſebneg ſteht der
10., 3 19. un 18. ganugr 1916

zur Verſügung, und zwar für die in den mit den Buchſtaben
A B O beginnenden Straßen wohnenden Stenerpflichtigen

5 Dienstag, der 4 Jauuar,
D P P beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Freitag, der 7. Jannar,
H J E beginnenden Straßen wohnenden Seeuerpflichtigen

Montag der 10 Januagr,
L M N beginnenden Straßen wohnenden Steuer pflichtigen

e Donnerstag der 18 Jan.O PRS beginnenden Straßen wohnenden Steuer pflichtigen
Montag, der 17. Januar,
den Steuerpflichttgen
Dienstag, der 18 Januar.

Für die in den übeigen Städten des Kreiſes und auf dem
platten Lande wohnenden Steuerpflichttgen bleibt t

Mittwoch, der 5. Januar, Dongerstag, der 6. Januar,
Sonnadend, der 8. Jannar, Die stag, der 11. Jauuar,
Mittwoch, der 12, Jannar, Freitag, der 14 Januar,
Sonnabend, der 15. Jannar, Mittwoch, der 19. Januar,
Donnerstag, der 20. Januar frei.

Die Ortebehörden erſuche ich, dieſe Bekanntmachung, welche
ſich nur auf bereits mit mehr als 3000 Mark Cinkommen Veran-
langte bezieht, in geeigneter Weiſe zur Kenntnis der Steuerpflich
tigen zu bringen.

erſebürg, den 29 Dezember tot
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer Veranlagungs- Kommiſſion.
J. Br. Jago w

Kl. Liden mit Wohnung

zu vermieten gohannisſtr. 8 II.

Gonnige! Etage-Wohnung,
4 Zimmer, reichl, Zubehör, Bad,
Gas, elektr. Licht, Jnnenkloſett
iſt vorhanden, per ſofort oder 1.
April 1916 zu beziehen

8

T V V W beginnenden Straßen wohnen

Wohnung von Stube Kammer
und Küche an ruhige Leute oder
eintelne Dame zu vermieten und
1. 4. 16 zu beziehen

Breite Straße 11 I.
Wohnung eine Erage) von

Stuben, 3 Kam. Küche, elektr.
Licht nebſt Zubehör ſofort oder
ſpäter zu beſtehenünter Altenburg 52. Gotthardtſtr. 36 (Ladem).
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